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Der Entwurf des neuen

Reichsmietengesetzes
Bon Dr . Kurt Boenheim

Die Regierung hat im Reichstag den in der „ Freiheit "
bereits kurz skizzierten Entwurf zum Reichsmietengesetz ein -

Ledracht . Wird der Entwurf in der von der Regierung vor -

Leschlagenen Form , die die Billigung des Reichsrates bereits

kefunden hat , Gesetz , so bedeutet dies eine ganz außergewöhn¬
liche Belastung der Mieter . Eine Belastung , deren Ziffern -

Mäßige Höhe sich überhaupt noch gar nicht übersehen läßt , da

im Entwurf nur die Art der einzelnen Zuschläge , nicht aber

ihre Höhe bestimmt ist . Der Entwurf gibt nur an . w e l ch e

Zuschläge die Mieter zu zahlen haben , überläßt die Bestim -

mung der Höhe der Zuschläge aber der obersten Landesbe -

Hörde . Die Folge ist , daß sich bei der Beratung des Gesetzes
im Reichstag überhaupt noch gar nicht übersehen läßt , wie

die wirtschaftliche Belastung für die Mieter durch das

leichsmietengesetz ist . Vom Reichstag wird aber verlangt ,
daß er zu einem Blankogesetz Ja und Amen sagt . Die

Feststellung der Höhe der Zuschläge spielt sich ohne Kon -
t r o l l e des Reichstags ab .

Der Mieter hat nach dem Entwurf , wenn das Glück gut
ist . eine Mieter in sechsfacher Form zu zahlen :

1. die Friedensmiete ,
2. einen Zuschlag , der der Steigerung der Betriebskosten ,
3. einen Zuschlag , der der Steigerung der laufenden Reparatur -

losten Rechnung tragen soll .
4. einen weiteren Zuschlag für große Reparaturen .
6. in gewissen gewerblichen Betrieben einen weiteren Zuschlag .

Dieser Zuschlag ist dann zu entrichten , wenn der Gewerbe -
betrieb besonders hohe Betriebs » und Instandsetzungskosten
mit sich bringt . Beispielsweise , wenn der Fahrstuhl durch
den Betrieb besonders stark in Anspruch genommen ist oder
die Räume besonders stark abgenutzt werden .

' • in Häusern mit Zentralheizung und Warmwasserversorgung
die Heizungskosten .

Diese Art der Mietsberechnung tritt jedoch nicht automa -

,"!ch ein , sondern nur , wenn Mieter oder Vermieter es ver -

�. ngen. Praktisch wird die Folge die sein : Ist die von den

Mietern gezahlte Miete geringer als die Miete nach dem

Gesetz ( Nr . 1 —k) , so wird der Vermieter stets die für ihn

klunstjgere Mietsfestsetzung nach dem Reichsmietengesetz ver -

Ifttgen. Ist sie höher , so wird der Mieter dagegen oft eine

Herabsetzung nicht beanspruchen , weil er im Interesse seines

Hausfriedens Zwistigkeiten mit dem Vermieter vermeiden

Im einzelnen ist die Regelung folgende : . . . .
. . . 1. Die Friedensmiete : Dies ist die Miete , die

tzr die betreffenden Räume am 1. Juli 1914 vereinbart war .
� Häusern mit Zentralheizung oder Warmwasserversor -
ssung wird für die Beregnung ein bestimmter , von der

�- ändesbehörde festgesetzter Prozentsatz von der Friedens -
Miete abgezogen , weil in der Miete vom 1. Juli 1914 die

kosten für die Zentralheizung und Warmwasserversorgung
,nit enthalten waren . Wie hoch die Friedensmiete war , ist
natürlich , wenigstens in der Theorie , unschwer festzustellen .

Vermieter hat dem Mieter zum Zwecke der Feststellung
Auskunft über die Höhe der Miete im Juli 1914 zu erteilen .
�' n vorhandener Mietsvertrag ist vorzulegen .
. Den heute ungemein häufigen Einwand des Vermieters ,
° ie Miete vom 1. Juli 1914 sei geringer , als die damals

Ortsübliche Miete gewesen , will der Entwurf nur m be -

' Lränktem Maße zulassen . Der Vermieter darf künftig an

Stelle der tatsachlich gezahlten Miete eine höhere ortsübliche
Aklete nur in zwei Fällen verlangen . Einmal , wenn die

<5riedensmiete wegen der Beschaffenheit der Räume nieorl -
« er als ortsüblich war , ( Beispiel , der Mieter wohnte 1914

JUr Trockenmiete ) . Zweitens , wenn sie wegen der damaligen

Verhältnisse der Parteien geringer als ortsüblich festgesetzt
war . ( Beispiel : Die Wohnung war 1914 an Verwandte be -

sonders billig vermietet ) . Haben die Mietselniaungsamter
" or dem Reichsmietengesetz , wie es vielfach der Fall ist , die

�rtsüblichkeit der Friedensmiete nach anderen für den

Mieter ungünstigen Gesichtspunkten festgestellt , so ist die

<ie >tstellung nach Inkrafttreten des Reichsmietengesetzes von

Neuem vorzunehmen . �. „ . . .
. So der ( Entwurf . Praktisch wird die Bestimmung je -

o?ch oft auf dem P a p ie r stehen bleiben . Es wird immer

Die bayrische Schmach
Ein Zwischenfall — Teilweise Aushebung des Ausnahmezustandes

� - lietseinigungsamt eine ortsübliche
�sichtspunkten festgesetzt hat — eine B e r u f u ng gegen
den Spruch ist bekanntlich nicht zulässig . Mir sind

wiederholt Entscheidungen der Mietseinigungsamter zu Ge -

acht gekommen , die Fälle betrafen » in welchen zweifellos die

Entscheidungen 'geschützt "werden, so muß meines Erachtens

h t s die im Frieden t a t s ä ch l i ch gezahlte Miete d. e

Wundläge für die Mietsberechnung bilden . Gewiß ist es

ejWbar . daß dadurch einmal einem Vermieter Unrecht ge -

5-eht. Auf der anderen Seite stehen aber d. e weit zahl -

sicheren Fälle , m denen die Mietsemigungsamter ohne

Im Reichstag begann gestern die Beratung über die

Zustände in Bayern , die zu der Ermordung unseres Ee -
nossen G a r e i s geführt haben .

Genosse Unterleitner begründete die von unserer
Fraktion eingebrachte Interpellation . In einer eindrucks -
vollen und beweiskräftigen Rede schilderte er die unerträg -
lichen Zustände , die sich unter der Regierung Kahr in
Bayern herausgebildet haben . Er wies nach , wie die un -
unterbrochen « Mordhetze und Eewaltpropaganda gegen die
Arbeiterschaft und gegen alle irgendwie freiheitlich ' gerich -
teten Bestrebungen begünstigt und beschützt wurden von die -
ser Regierung , die alle bürgerlichen Parteien unterstützen .
Er geißelte das Verhalten des P o e h n e r , der als Polizei -
Präsident in der provozierendsten Weise die Arbeiterschaft
schikaniert und verfolgt , während er die reaktionären Mord -
buben nie behelligt . Er zeigte , wie die militaristischen Kreise
sich geradezu Mörderorganisationen angegliedert
haben und wie die verschiedenen Attentate , die in der Er -

mordung von Eareis gipfelten , die notwendige Konsequenz
darstellen . Nur die völlige Beseitigung dieses Systems , die

Aufhebung des Ausnahmezustandes und der Volksgerichte ,
werde Wandel schaffen .

Während der Rede Unterleitners kam es zu erregten
Szenen . Unterleitner verlas als Probe für die verbreche -
tischen Absichten der bayrischen Reaktionäre Aeußerungen
von Studenten , die erklärt hatten , daß all « Kommunisten
an die Wand zu stellen seien . Da rief der Abgeordnete
Mittelmann , Vorsitzender der Deutschen Volkspartei
in Stettin , ein bewährter Spezialist in ordinären und provo -
zierenden Zwischenrufen : Das ist ganz richtig ! Der Zuruf
rief bei den sozialistischen Parteien außerordentliche Er -

regung hervor . Der Kommunist Remmele stürzte auf
den Abgeordneten Mittelmann , um den auch sofort seine
Freunde und andere bürgerliche Abgeordnete sich sammelten .
Auch andere sozialistische Abgeordnete eilten hinzu , und es
kam beinahe zu Tätlichkeiten . Präsident Lobe unterbrach
deshalb die Sitzung , die erst nach zweistündiger Pause wieder

aufgenommen wurde .

Während dieser Pause hatte der A e l t e st e n r a t den

Sachoerhalt auf Grund des amtlichen Stenogramms festge -
stellt . Danach wies das Stenogramm aus , und die Steno -
graphen bestätigten völlig unabhängig voneinander die Rich -
tigkeit ihrer Aufnahmen , daß der Zuruf Mittelmanns „ Das
ist ganz richtig " , sich auf die Worte , daß die Kommunisten an
die Wand gestellt werden müßten , bezogen habe . Auch ein
demokratischer Abgeordneter , der als ein sehr besonnener
Mann gilt , bestätigte diesen Sachverhalt und fügte hinzu ,
daß er in dem Augenblick , als der Zwischenruf erfolgte , eben -
falls eine Ohrfeige für angebracht gehalten habe . Dieser
Ausspruch zeigt die Stimmung , die angesichts der von
Unterleitner vorgetragenen , die Gefühle aller rechtlich den -
kenden Menschen tief aufwühlenden Mitteilungen ein so pro -
vokatorisches Bekenntnis zur krassen Gewalt auslösen
mußte .

Es war deshalb nicht die Lust , Tumulte zu provozieren ,
sondern innere E m p ö r u n g . die den Abg . Remmele zu
dem Versuch des tätlichen Angriffes auf den Abg . Mittel -
mann veranlaßt «. Es liegt uns vollkommen fern , eine solche
Art der Selbsthilfe für angebracht zu erklären . Wir be -

dauern vielmehr , daß sich derartiges im Reichstage ereig »
nen kann . Aber es kann doch kein Zweifel daran sein , wer
die Schuld daran trägt . Wer angesichts eines eben erfolgten
Mordes aus politischen Motiven seine Zustimmung zu wei -
teren derartigen Taten , wenn auch nur durch einen Zwischen -
ruf , zu erkennen gibt , aufdem lastetdievolleVer »
a n t w o r t u n g auch für die stürmiichen Szenen , die sich im
Anschluß daran zugetragen haben .

Mit der Bekanntgabe des nach dem Stenogramm festge -
��len Sachverhalts und einer Mahnung nach beiden Seiten .
eröffnet « Präsident L ö b e gegen 546 Uhr die unterbrochene
Sitzung . Er gab gleichzeitig eine Erklärung des Abg. Mittel -
mann bekannt , der seine ganz zweifelsfrei feststehenoe frivole
Aeußerung abzuschwächen suchte . Die alte Erscheinung . Der
M u t der Deutschen steht in umgekehrtem Verhältnis zu der
frechen Herausforderung . Wozu wäre auch Herr Mittel -
mann Vorstandsmitglied der Deutschen Volkspartei , wenu
er nicht wandelbar wäre wie ein Chamäleon ?

Nach Unterleitner , der dann seine Rede zu Ende führte ,
beantwortete der Reichskanzler die Interpellation . In
warmen Worten sprach er zunächst der Familie und den
Freunden des Ermordeten seine Teilnahme aus . Er liest

einen Zweifel daran , daß die Untat auch nach seiner Auffas -
ung eine Folge der maßlosen Hetze sei , die die ganze poli -
ische Atmosphäre vergiftet habe , und fand dabei äußerst
charfe Worte gegen die Deutschnationalen , die vor Wut

chäumten . Würde es so weitergehen , so wäre die Einheit
ies Reiches in Gefahr . Sein Ziel sei eine positive d e m o »

kratische Politik . Deshalb müßten die Reste de ?

Ausnahmezustandes überall beseitigt wer -
den . Er habe sich bereits mit den Landesregierungen in Ver -

bindung gesetzt und in kürzester Zeit werde der Ausnahme -
zustand im größten Teil der Provinz Sachsen , ebenso in Ost -
preußen , aufgehoben werden . In Bayern schreite die Ent -

waffnung günstig fort . Ebenso werden in Erfüllung des

Ultimatums die Einwohnerwehren rechtzeitig aufgelöst wer -

den . Dann werde man auch zur Beseitigung des Ausnahme -

zuständes kommen können .

Der Kanzler betonte wiederholt , daß er vorsichtig sprechen
müsse , um in Bayern nicht die entgegengesetzte Wirkung her -
vorzurufen , wie er beabsichtige . In diesen Worten kommt die

Schwäche der Reichsregierung deutlich zum Aus -

druck . Die Regierung Wirth hat ja eine Erbschaft ange »
treten , für die die früheren Regierungen schwere Verantwor -

tung trifft . Es wäre nicht so weit gekommen , wenn nament -

lich die Regierung Fehrenbach sich nicht den Forderungen der

bayrischen Orgesch in ihrer inneren und auswärtigen Politik
immer wieder untergeordnet hätte .

Aber wenn auch die Aufgabe schwer ist , so müssen wir doch
von der Regierung verlangen , daß sie alle Energie an ihre

Lösung setzt . Die verbrecherischen Provokationen des Poehner
während des Proteststreiks haben deutlich gezeigt , daß

die Herren da unten sich noch recht sicher fühlen . Deshalb

muß ihnen die Möglichkeit zu schaden , genommen werden .

Der Ausnahmezustand muß auch in Bayern

fallen . Der Reichskanzler hat in seiner Rede keinen

Zweifel daran gelassen , daß auch er diese Maßnahme für die

allein richtige und gegebene hält . Es ist aber auch notwendig ,
daß danach gehandelt wird .

Grund die 1914 gezahlte Miete als ortsunüblich und daher
zu niedrig angesehen haben .

2. Der Zuschlag wegen der gesteigerten Be -
triebskosten : er soll den Vermieter dafür entschädigen ,
daß die Kosten für Gas , Wasser . Kanalisation , elektrisch Licht .
Müllabfuhr , öffentliche Steuern und Abgaben und ähnliche
Unkosten gestiegen sind .

3. Der Zuschlag für die laufenden Repara -
t u r e n : Mit Rücksicht darauf , daß sich die Kosten für die
laufenden Reparaturen erhöht haben , erhält der Vermieter
nach dem Reichsmietengesetz für Reparaturen einen beson -
deren Zuschlag . Der Zuschlag wird ebenso wie die anderen
Zuschläge an den Vermieter selbst gezahlt . Trotzdem
der Zuschlag für die Vornahme von Reparaturen bestimmt
ist , braucht der Vermieter dem Mieter keine Rechnung
zu legen . Er ist nicht zum Nachweis verpflichtet , daß er den
Reparaturzuschlag tatsächlich zur Vornahme von Repara -
turen verwandt hat . Ja . er erhält den Zuschlag selbst ,
wenn feststeht . daßüberhauptkeineReparaturen
vorzunehmen sind .

Wenn der Vermieter den Zuschlag für seine privaten
Zwecke verwendet , und die erforderlichen Reparaturen nicht
vornimmt , so beginnt für den Mieter ein bureaukrati «
scher Leidensweg . Der Mieter muß sich wegen der

Reparatur an eine von der obersten Landesbehörde zu be -

stimmende Stelle wenden . Diese prüft und entscheidet ,
ob die Reparatur notwendig ist : Nimmt der Vermieter not -

wendige Reparaturen nicht vor . so kann die „ Stelle " die -

jenigen Anordnungen treffen , die erforderlich sind , um die

Reparaturen sicherzustellen . Sie kann insbesondere auch an »

ordnen , daß der Reparaturzuschlag zuzüglich eines ge -

wissen Betrages der Friedensmiete nicht mehr an den Ver -

mieter , sondern an eine andere Stelle zu zahlen ist .
Wie wird sich nun aber praktisch die Sache

g e st a l t e n ? Wird ein Mieter , der eine neue Wasserscheibe
oder eine sonstige Reparatur benötigt , sich jedesmal stunden -
lang auf dem Amt herumdrücken , bis seine Sache aufgerufen
und entschieden ist ? Werden zahlreiche Mieter nicht den

Zuschlag an den Vermieter zahlen und sich trotzdem , anstatt

ihre Zeit auf dem Amt zu vertrödeln , die Reparatur auf

eigene Kosten ausführen lassen ? Und wenn der Mieter sich

an das Amt wegen der Reparatur wendet : Bei der Fülle

der Anträge kann es Monate dauern , bis über jeden An -

trag entschieden ist .
Nein , es gibt nur einen Weg : Selbstverwaltung

der Mieter . Die Zuschläge , die , zum Teil wenigstens , von

dem Vermieter getragen werden mußten , wüsi�n von den

Mietern an die in jedem Hause eingesetzten M i e t e r a u s -

s ch ü s se entrichtet werden . Die Mieter , repräsentiert durch

den Mieterausschuß , müssen darüber entscheiden , ob eine

Reparatur erforderlich ist oder nicht , und für Vornahme der

Reparatur Sorge tragen .
5. Der Vermieter ist auf Grund der Zah .

lung des obenerwähntenlaufenden Repara -
turzuschlagesnurzurVornahmederaewöhn »
lichen laufenden Reparaturen verpflichtet .



; - : ,ib größere Reparaturen auszuführen oder vom Vermieter
. ihrend des letzten Jahres ausgeführt worden , so kann der

Vermieter einen besonderen Reparaturzuschlag beim Miets -
cmigungsamt beantragen . Große Reparaturen sind
beispielsweise : Erneuerung der Dachrinnen und Ablauf -
röhre , Umdecken des Daches , Anstrich des Hauses , Er -
Neuerung der Heizanlage . Die Kosten für alle diese Repa -
raturen sind von den M i e t e r n aufzubringen . Der V e r -
mieter hat . trotzdem sein Haus durch die Instandsetzung
erheblich an Wert gewinnt , auch nicht einen Pfennig dazu
beizutragen .

Die Beträge , die für die großen Reparaturen erforderlich
sind , sind natürlich enorm . Der Zuschlag , den die Mieter
für i e d e einzelne erforderliche große Reparatur zu zahlen
haben - ist von dem Mietseinigungsamt so hoch festzusetzen ,
daß die Kosten bis zu dem Zeitpunkt , in welchem die Repa -
ratur voraussichtlich wieder vorzunehmen ist . getilgt sind .
Mutz beispielsweise ein Haus neu gestrichen werden , kostet
der Anstrich 18g0y M. und ist der Anstrich voraussichtlich in
lo Zähren wieder vorzunehmen , so beträgt der Zuschlag pro
�ahr 1200 M. Dieser Betrag wird auf die einzelnen Mieter
nach dem Verhältnis ihrer Friedensmiete verteilt . Ist noch
eine andere große Reparatur vorzunehmen , so kann der Ver¬
mieter auch für diese Reparatur beim Mietseinigungsamt
einen erneuten Zuschlag beantragen . Und so immer weiter .
Es hängt allein von der Vernunft des Mietseinigungsamtes
ab . ob es wirtschaftlich unmöglichen Wünschen eines Ver -
Mieters einen Riegel vorschiebt .

Diese Regelung ist vom Standpunkt der Mieter natürlich
völlig unmöglich . Die Belastung , die ihnen in Form
der verschiedenen Zuschlage erwächst , wird derartig hoch sein .
daß die Mieter überhaupt nicht mehr in der Lage sind , ihre
Miete zu zahlen . Auf der anderen Seite : Der Vermieter
hat . da ihm selbst eine große Reparatur nichts kostet , das
dringendste Interesse , in seinem Hause möglichst umfangreiche
Jnstandsetzungsarbeiten vorzunehmen — gewinnt sein Haus
dadurch doch nur auf Kosten der Mieter an Wert .

Wie absolut unmöglich der Entwurf für
die Mieter ist , dafür noch ein charakteristisches Beispiel :
Wir sahen bereits , daß die Mietseinigungsömter anordnen
können , daß der Zuschlag für die laufenden Reparaturen
mch * an den Vermieter , sondern an eine andere Stelle zu
zahlen ist . Die behördliche Stelle hat dann die Reparaturen
ausführen zu lassen . Hierbei kann es vorkommen , daß die
von den Mietern aufgewandten Beträge nicht ganz
verbraucht werden , so daß Gelder zurück -
zuzahlen sind . Da die Gelder von den Mietern ein -
gezogen sind , müssen die nichtverbrauchten Beträge selbstver -
ständlich auch an die Mieter zurückgezahlt werden . Statt
dessen bestimmt aber der Entwurf : „ Richtverwendete
Beträge sind dem Vermieter heraus -
zugebe n " Dem Vermieter , der zu den Reparaturen
überhaupt nichts beigetragen hat !

Die Kritik ließe sich noch auf verschiedene andere Puntte
des Entwurfs erstrecken . Aber die bisherigen Ausführungen
genügen meines Erachtens schon . Sie zeigen , daß der Ent -
wurf , wenn er auch in manchen Puntten einen Fortschritt
bedeutet , in seinen hauptsächlichsten Gedankengängen über -
Haupt nicht annehmbar ist .

Die Begaunerung des rusiischen
Proletariats

Anfang Juni erhielt die Zentrale der K. P. D. aus Mos -
kau folgendes Telegramm :

» Es muß mit allen Mitteln Abreise von Braß und Anna
Keyer aus parteitaktischen Gründen verhindert werden .
Es mutz der Eindruck vermieden werden , als ob Macht
hinter ihnen stände . August . " ( Thalheim er . j

Um diesem Wink zu entsprechen und Anna Geyers
Reise zu verhindern , hat die Zentrale ihren Paß de »
schtagnahmt . Die Zentrale ließ sich Anna Geyers Paß
von der russischen Misston aushändigen und verweigert letzt
die Rückgabe des Passes an feine rechtmäßige Besitzerin .

Dieser Vorgang zeigt von neuem , wie die Schieber in den
Instanzen der kommunistischen Sekte , Sinowjew vor allem
und mit ihm — wahrscheinlich auf seinen Befehl — Thal -
heimer sowie alle die anderen Bedientenseelen , die Oeffent -
lichkeit fortgesetzt belügen und die Arbeiterklasse tauschen .
Es soll auf alle Fälle vermieden werden , daß bekannt wird ,
wie es um die Kommunistische Partei in Deutschland steht .

Würde den russischen Arbeitern die Wahrheit ge -
sagt werden , so würden sie erfahren , daß deutsche
Arbeiter eben erst durch die Sendboten aus Moskau
und durch die getreuen Eunuchen in Deutschland in
eine blutige Niederlage gehetzt worden find . Dann
würde August Thalheimer von der russischen Arbeiterschaft
als Lügner erkannt und zum Teufel gejagt wer -

den , weil er eben erst am Tage der Eröffnung des Jnter -
nationalen Kommunistischen Kongresses in einer Ansprache
wider besseres Wissen erklärt hat , daß die Kommu -

nistische Partei nach dem Märzaufstand st ä r k e r sei als zu -
vor und daß die Partei sich zum entscheidenden Kampf für
die Eroberung der politischen Macht vorbereite .

Für uns in Deutschland wirken diese Schiebertricks zwar
nur noch lächerlich . Uns können sie nur noch dazu dienen .
immer weiteren Kreisen der Arbeiterschaft die Augen über

die Eaunertaktik der Kommunisten zu öffnen . Aber wir be -

klagen tief das arme russische Proletariat , das auf solche
Art in der widerlichsten Weise irregeführt und be -

gaunert wird . Daß auch in Rußland die Arbeiterschaft
nur noch mit Hilfe von „Verschweigen der Wahrheit bei

der Stange der Kommunisten gehalten wird , zeigt auch die

folgende Darstellung :

Deutsche Propheten in Moskau

Am Tage der Eröffnung des lll . Weltkongresses der Kommu -

nistischen Internationale veröffentlichte die Moskauer „ Prawda "
dem „ Ost - Expretz " zufolge , einen Artikel über die Stellung der

süddeutschen Staaten zur kommunistischen Bewegung in Deutsch -

land . Der Verfasser des Artikels , Fritz Rück , spricht die Er -

Wartung aus , daß die Steuergesetzgebung das Bauerntum

in eine Stellung drängen werde , die als oppositionell gegenüber
dem bürgerlichen Staate und zum mindesten als neutral in be -

zug auf die revolutionäre Arbeiterbewegung bezeichnet werden

könnte . Dann werde die „süddeutsche Barriere " dem Ansturm

der deutschen Revolution nicht lang « standhalten können .

Nach Thalheimer . der in Moskau den endgültigen
Aniturm der deutschen Kommunisten zur Eroberung der

Staatsgewalt fürdie nächsteZeit ankündigte , tritt nun

Fritz Rück auf , um den russischen Arbeitern Sand in die

Augen zu streuen . Für jeden klarsehenden Politiker ist es

selbstverständlich , daß eine energische Steuerpolitik das

Bauerntum höchstens noch weiter nach rechts treiben kann ,

als das bis jetzt schon der Fall ist . Für das reaktionäre

Bauerntum gilt die Koalitionsregierung Wirth schlechtweg

als sozialistische Regierung , und jede energische Steuerpolitik

gilt den Bauern als Resultat der „sozialdemokratischen Miß -
Wirtschaft " . Die Welt und besonders die russische Arbeiter -
klasse glauben zu machen , daß die süddeutschen Bauern durch
eine durchgreifende Steuerpolitik der revolutionären Ar -
beiterbewegung genähert werden könnten und damit die Aus -
sichten für die deutsche Revolution günstiger würden , bedeutet
eine g e w i s s e n l o s e T ä u s ch u n g über die wirklichen
Verhältnisse . Freilich können die russischen Arbeiter die
Wahrheit nicht nachprüfen . Aber diese Tatsache erhöht nur
den Grad der Gewissenlosigkeit der Kommunisten vom
Schlage Rück und Thalheimer .

Wie Kommunisten Arbeiterinteressen
vertreten

Die Haltung der Kommunisten zu dem Ansturm der Agrarier
auf Sicherung neuer Riesenprofite ist außerordentlich bezeichnend
für ihre Teilnahmslosigkeit an den wichtigsten , die Arbeiterklasse
ungemein tief berührenden Fragen . Ueber die Verhandlungen
des Reichstages am Donnerstag , die die Entscheidung über die
künftige Vrotbewirtschaftung brachten , bringt die „ Rote Fahne "
nur einen kurzen Bericht . Anscheinend ist sie der Meinung , daß
solche Fragen für ihre Leser nur geringes Interesse haben .

Und anstatt aus dem geschlossenen Kamps der bürgerlichen Par -
teien gegen die Arbeiterklasse die Folgerungen zu ziehen , datz die
Arbeiterllasse gegen das Bürgertum sich wehren müsse , be -
schimpft sie die Unabhängige Fraktion und unterschlägt die Be -
merkung ihres Redners in seiner Erklärung bei der Schluhab -
stimmung , daß er sich vollinhaltlich der Erklärung
der Unabhängigen Fraktion anschließe . Aber es
ist nun einmal die Aufgabe der Kommunisten , aus jeder Blüte
Honig gegen die Unabhängigen zu saugen , und so muß denn dies -
mal zur Abwechslung die Tatsache , daß die Unabhängigen mit
aller Energie dem Vorstoß der Agrarier Widerstand geleistet
haben , kritisiert werden , obwohl die Kommunisten doch bisher be -
haupteten , daß die Unabhängigen nur die Schleppenträger des
Kabinetts Wirth seien . Paßt eben die eine Methode der Ver -
leumdung nicht , so wird flugs eine zweite ebenso sinnlose aus -
geheckt .

Um die ganze Grundlosigkeit der Angriffe der Kommunisten
darzustellen , braucht man nur die weitere Tatsache zu erwähnen ,
daß weder im Ausschuß noch im Plenum die Kommunisten einen
einzige » Antrag eingebracht haben , daß sie dagegen für
alle Anträge der Unabhängigen stimmten . Sie wollten
zwar einen Antrag einbringen , aber dieser Antrag sollte nicht zum
Inhalt haben den Schutz der Lohn - , Gehalts - und Renten -
empfänger , sondern er sollte in seiner Formulierung Rücksicht
nehmen auf die Klein - und Mittelbauern , die
man gewinnen müsse .

Man sieht , wie groß die Aehnlichkeit zwischen der kommunisti -
schen Politik und der der bürgerlichen Parteien ist . Beide gehen
auf den Gimpelfang aus . Die Kommunisten aller -
dings vergeblich .

Demokraten gegen die Selbst -
verwattung

Mit welcher Sehnsucht die bürgerlichen Parteien und auch die
Demokraten einen Spruch des Obcrverwaltungsgerichts erwarten ,
der die Ungültigkeitserklärung der Berliner Stadtver -
ordnetenwahlen enthält , zeigt ein Artikel des „ demokratischen "
Stadtverordneten Dr . Michaelis im „ Berliner Tageblatt " . Er

läßt ganz deutlich die Absicht erkennen , das Gericht , das die

Urteilsverkündung den Parteien schriftlich zugehen lassen will ,

inzwischen im Sinne der Antragsteller , das heißt für die Ungültig -
keitserklärung , zu beeinflussen . Zu diesem Zweck scheut der Ver -

fasser selbst vor einer Entstellung des Sachverhalts

nicht zurück , indem er die Hinausschiebung des Urteils so deutet ,
als ob das Oberverwaltungsgericht sich damit bereits den mate -
riellen Ausführungen des Klägers angeschlossen habe . Davon

kann aber natürlich , wie die Begründung des Vorsitzenden des

Gerichts gezeigt hat , gar keine Rede sein . Und da das auch aus

den veröffentlichten Berichten hervorgeht , können diese Bemer -

kungen nur den Eindruck erwecken , als ob ihnen die oben dar -

gelegte Absicht zugrunde liegt .
Ueberaus bemerkenswert ist auch die Begeisterung , die dieser

demokratische Herr für eine kommissarische Verwaltung
der Gemeinde , also die Ausschaltung der selbstgewählten Organe .

hat . Es gab allerdings eine Zeit , in der die Demokraten für die

Selbstverwaltung in den Gemeinden eingetreten sind . Aber die

liegt lange zurück . Das war in jener Zeit , als der sogenannte

Kommunalfreisinn die Gemeinden beherrschte , und als

sich eine kommissarische Verwaltung gegen das Bürgertum ge -

richtet hatte . Jetzt , wo es gilt , einem verhaßten und unbequemen

Gegner eins auszuwischen , da geben die Demokraten den Grund -

satz der Selbstverwaltung vollkommen preis .
Wenn sich Herr Michaelis zum Beweis für die Notwendigkeit

einer Aenderung der Mehrheitsoerhältnisse in der Berliner

Stadtverordnetenversammlung auf den kommunistischen Lärm in

der letzten Sitzung beruft , so gebietet doch die Gerechtigkeit , die

Feststellung , datz viel öfter die Deutschnationalen
die Urheber solcher unangenehmen Szenen gewesen sind . D e n e n

aber leistet er durch seine Herbeisehnung der Ungültigkeit » -

erklärung Helferdienste .

Katholische Arbeiter für Erzberger
Angesichts des Angriffes des Zentrumsblattes , der „ Essener

Volkszeltung " auf den früheren Reichsfinanzminister Erz -
b e r g e r , hat sich, wie die „ Dena " aus Essen meldet , eine große
Zahl von Zentrumsmännern zusammengefunden , um in einer

Adresse an Erzberger das Vorgehen des hiesigen Zentrums -
blattes auf das allerschärfste zu verurt « ilen . In dieser
Adresse , die ungemein viele Unterschriften trägt , heißt es , daß die

Schreibweise des dortigen Zentrumsblattes mit allen zu Gebote
stehenden Mitteln bekämpft werde . Erzberger wird versichert ,
» daß mit uns IVO 000 Zentrumswähler gleichen Gedankens und
tief empört über die Angriffe " gegen Erzberger sind , und daß be -
sonders die Arbeiter unter den Unterzeichnern fest und
treu zu Erzberger stehen .

Unberechtigtes Jammern
Die bürgerlichen Parteien haben am Donnerstag sowohl den

Antrag der Unabhängigen aus Festsetzung der Getreidepreise durch
das Plenum des Reichstags abgelehnt , als auch die Ent -

fchließung , die für den angekündigten hohen Brotpreis Mehr -
einnahmen durch Steigerung des Lohnes sichern
wollte . Anscheinend taten sie das in der Annahme , daß sich unter

ihren eigenen Anhängern nur Freunde eines möglichst hohen

Brotpreises finden würden . Sie scheinen sich aber doch etwas

getäuscht zu haben . Denn selbst ein Blatt wie der . /Lokal -

a n z e i g e r " sieht sich gezwungen , die Erklärung des Ernährungs -

Ministers , daß das Brot um S0 Prozent erhöht werden soll , mit

folgenden Worten zu begleiten :

Es ist überaus köstlich , daß ein Brot von 1900 Gramm

höchstens „ Byi " 7,50 W. losten soll . Wie ßUt der aus feste

Bezüge angewiesene Familienvater dann sein und seiner Fa »
milie Leben fristen soll , das weiß kein Mensch . Lohn - und Ge «
Haltserhöhungen und die Kämpfe darum , vermehrte Papier «
gelddruckerei werden die Folge sein .
Der „ Lokalanzeiger " wird gut tun , seine Leser recht bald

darüber zu unterrichten , daß die von ihm unterstützten Deutsch «
nationalen die Liebenswürdigkeit gehabt haben , der städti «
schen Bevölkerung die Last aufzuerlegen , über die er jetzt so be -

weglich jammert .

Frankreich und die neue deutsche
Oberschlefien - Note

EE . Paris , 17. Juni .
Der deutsche Botschafter Dr . Mayer überreichte gestern irt

französischen Ministerium des Aeußeren die deutsche Note über

Oberschlesien . Nach dem . Temps " wird die französische Regie -

rung diese Note unbeantwortet lassen . Die Alliierten
werden einfach auf der Durchführung des Friedensvertrages in

Oberschlesien bestehen . Sie werden auf ihre Politik in dieser
Beziehung , die eine interalliierte Politik ist , nicht

verzichten . Weiter erklärt das Blatt , es werde sich für die Deut «

fchcn nicht allein darum handeln , den General Höfer und den

lLgliedrigen Ausschuß , wie man in Berlin anzunehmen scheine ,
zur Mäßigung anzuhalten , sondern den Selbstschutz zum völlige »
Gehorsam zu bringen . Dieser habe sich den Anordnungen der

interalliierten Kommission zu unterwerfen . Der Friede könne
im Abstimmungsgebiet nicht hergestellt werden , wenn eine der

streitenden Parteien den Gehorsam verweigere . Die deutsche

Regierung solle deshalb auch den Eindruck vermeiden , daß sie
ihr Vertrauen au ? Meinungoversthiedenheiten unter den alliier¬

ten Regierungen fetze . Vielmehr sollt « sie ihren ganzen Einfluß ,
der von entscheidender Wirkung sein könnte , aufbieten , damit die

deutschen Organisationen in Oberschlefien das tuen , was die

Interalliierte Kommifston von ihnen verlangt .

E ' m deutscher Protest
Die deutschen Parteien und Gewerkschaften

Oberschlesiens haben an die Ministerpräsidenten Lloyd
George in London , B r i a n d in Paris und E i o l i t t i in
Rom «in Telegramm gerichtet , in dem sie nochmals die ganz «
Entstehung und den Verlauf des Aufstandes darstellen . In de «
Telegramm wird besonders auf die schweren Schäden hingewiesen ,
die das Wirtschaftsleben Oberfchlcsiens . die Industrie so«
wohl als auch die Landwirtschaft , durch den Aufstand fortgesetzt
erleidet . Der Interalliierten Kommisston wird der Vorwurf ge- I
macht , daß sie die Sorge für den Unterhalt , die Unterbringe ™
und Verpfteaung der Flüchtlinge ausschließlich der deutschen Be «

völkerung überlassen und sich nicht im geringsten um die Not

dieser Unglücklichen gekümmert habe . Tausende von Arbeitern ,

Angestellten und Beamten seien von ihren Arbeitsstätten aus '

gesperrt und erwerbslos , in wirtschaftlicher Not . �
D «

Interalliierte Kommisston habe sich ihrer noch in keiner

Weise angenommen . Zur Sühne der Verbrechen , M

Hilfeleistung für die Gefangenen , zum Schutze der hunderttausen -
den von bedrohten friedlichen Oberfchlestern sei noch kein wirk -

s a m e s Mittel angewendet worden . Die leitenden Staats «
männer sollten endlich die Interalliierte Kommission anweise «
in Oberschlesten Recht und Gesetz wiederherzustellen .

Deutsch - polnischer Gefangenen -
austausch

Oppeln , 17. Insip .
Durch Vermittlung des Genfer Roten Kreuzes ist im Ä» "

standsgebiet ein Austausch deutscher und polnische '
Gefangener vorgenommen worden . In R o f e n b e r g ss�
gestern HO Deutsche eingetroffen , die in Internierungslagern vo «

Reu - Berun und Lublinitz gefangen gehalten worden sind .
Ausgetauschten sind zum allergrößten Teil körperlich und seelisi ?
in traurigster Verfassung . Im Kreise Rosenberg ist die Sti « '

mung der deutschen Bevölkerung auch nach der Besetzung einze - '

ner Orte durch die Truppen der Alliierten sehr erregt . D«

sich erneut polnischer Terror sehr stark bemerkbar macht , ver -

lassen zahlreiche deutschgesinnt « Oberschlesier unter Mitnnahn «

ihres notwendigsten Hausrates das Gebiet und fliehen westwärts -

Waffenverbot in Beuthen
Benthe « , 17. Juni .

Garnisonskommandant General Le Eomte Denis hat a»

den Ersten Bürgermeister von Beuthen ein Schreiben gerichtet
in dem es heißt : Eine heftige Schießerei trug sich �

l *

letzter Nacht zwischen deutschen Stoßtruppen und polniscye »

Insurgenten , namentlich in den der Friedrichstraße und Redem

straß « und dem Wilhelmsplatz benachbarten Stadtteilen Ztz-

Zeder Mensch , ob Pole oder Deutscher , der mit einem Gcwcm

auf den Straßen von Beuthen angetroffen wird , wird ohne Miv

leid von den Earnisonstruppeu niedergeschlagen werden . D «

polnische Partei ist ebenfalls benachrichtigt , daß jeder Insu -
g e n t , der bewaffnet in der Stadt Beuthen angetroffen wir »,

Erschießung zu gewärtigen hat .

Die Leipziger Iustizparodie
Belgischer Protest

Brüssel , 17. Juni . ( Agence b- lge . )
In der Kammer teilte der Z ust i z m i n i st e r den Beri « '

mit , den die zum Reichsgericht in Leipzig in dem Verfahre »
wegen der Grausamkeiten von Erammont entsandten Delegierten
erstattet haben . Der Bericht kommt zu dem Schluß , dag d- v

Urteil des Reichsgerichts als «ine wahre Rechtsocrwftzerung &

fcheiiie . Der Minister erklärte , daß der Minister des Auswärtige »
den belgischen Gesandten in Berlin telegraphifch angewiesen habe ,
unverzüglich gegen den Frtifpruch zu protestieren , der im LaNve

allgemeine Empörung hervorrufe , und darauf hiuzuwcijen . vav

die belgische Regierung beabsichtige , die ihr aus den Altikn »
228 ff. des Vertrages von Versailles zustehenden Rechte >»

vollem Umfange aufrechtzuerhalten . Die N«»

gierung wird sich mit den alliierten Regierungen ins Einvern « » :
men setzen , um diesen Rechten nachdrückliche Wahrung ( sanctioN )
zu sichern . Der Minister erklärte indessen , er habe die Gewiß

heit . dem Gefühle des belgischen Volkes zu enfprechen wenn �
bereits jetzt gegen das Urteil des Reichsgerichts schärfste »
P r o t e st erhebe . Der Präsident der Kammer erklärte daraUß
die Kammer sei einmütig in der Geißelung der Leipziger Zustv
parodie . ( Allseitiger Beifall . )

Der neue Pressechef der Reichsregierung . Wie amtlich bekannt
gegeben wird , ist zum Pressechef der Reichsregierung Hc�
Oskar Müller ernannt worden . — Müller war vor de «

Uebergang des Blattes an Stinnes Schriftleiter der „Deutsche »
Zeit ' ina " .

Berichtigung . In unserer Nr . 273 vom 15. Juni wurde in einet

Drahtmelduna aus Frankfurt a. M. behauptet , die reckst *!

sozialistische Frankfurter „ V o l k s st i m m e " habe in Fettdrü »
vor der Beteiligung an der Demonstration für den ermordete »

Genossen Gareis gewarnt . Dies trifft nicht zu. Die . . Po»*'
stimme " hat lediglich festgestellt , daß ihre Partei zur Dem ? »
stration keine Einladung erhalten und deshalb auch kc»' "

Veranlassung habe , zur Bete,ligung an der Kundgebung dc>

U. S . P . aufzufordern .

1



Am Dienstag , den 21 . Juni , pünktlich 7 Uhr abends , in den verschiedensten Stadtteilen von Berlin

Große öffentl - Bolksversammlungen
mit der Tagesordnung :

Im IIMn !!( üt UM — M WWWl iß Mkllms 9( 1( 1 li ( ItltiMsfit
Referenten sind bekannte Reichstagsabgeordnete . Näheres in der Sonntagsnummer .

USPD . Bezirksverband Berlin - Brandenburg .

Parteigenossen und Genossinnen !
Wir habe » von der Aoslandaoertretong der Sozialdemo -

kratischen Arbeiterpartei Rahlands eiaeu er -

schiitternden Bericht über die Berfolgangen erhalten , denen nn -

sere russischen « enosien leiten « der bolschewisiischen Regierung

neuerdings ausgesetzt find .

Räch dem Bericht sind tausend « von russischen sozialdemokrati -
scher » Arbeitern , darunter solche , die wegen ihrer revolutionä -

reu Betätigung jahrelang in zaristischen Gesängnissen geschmach -

«et hatte », in den letzten zwei Monaten verhastet und unter

barbarischen Bedingungen im Kerker gehalten , ohne das ) ihnen

etwas zur Last gelegt werden könnte . Ferner : Zn der Nacht

vom 25. aus den 26. April wurden 300 wehrlose Eesangene in

das Butyrkische Eesängnis in Moskau gebracht . Dabei wurden

Männer und Frauen , Greise und Zugendliche ,

Gesunde und Kranke in grausamer Weise mit

Gewehrkolben mitzhaudelt . Das einzige B e r -

brechen der eingekerkerten Sozialdemokraten ist , d. atz st « Mit -

glieder der Sozialdemokratischen Arbeiterpartei flnd , derjenigen

Partei , die das unvermeidliche Scheitern der utopistischen Poli -
tik der Kommunistischen Partei Ruhlands vorausgesehen und

davor gewarnt hatte , derjenigen Partei , die zur Sicherung und

Fortführung der Revolution in Ruhland Weg « wies , die jetzt
Lenin selbst zu wandeln versucht .

Wir find überzeugt , doh auch die sozialistische Arbetterschast

Deutschlands die Taktik der russtschen Kommunisten gegen die

russtschen Sozialdemokraten mihbilligt . Da » gesund « pro «

letarische Klassen - und Solidaritätsgefühl muh es verurteilen ,
wenn russische Kommunisten au « Gründen der Parteikonknrrenz
und zwecks Aufrechterhaltung ihrer Führerdiktatur andere Teste

der Arbeiterklasse schweren Bersolgungen aussetzen .
Wir ersuchen daher unsere Mitglieder , sich der oerfolgten russt ,

scheu Genossen tatträftig anzunehmen und sofort überall Geld »
sammlungen zu veranstalten für die verhasteten ruMschen
Sozialiften und deren Familie « . Die Rot ist groh ! Die Ber -

hafteten wie ihre Angehörigen sehen sich vom Hungertod bedroht !
Darum . Genossen , übt praktische Solidarität , laht

unsere russischen Gefinnungssreunde nicht vergeblich appellieren .
Gelder nimmt der Bezirksverband zwecks Weiterführung ent -

gegen . Ueber die eingegangenen Gelder wird öffentlich quittiert .
u

U. S . P. D . Bezirksverband Berlin - Brandenburg

Unhaltbare Zustände
Die Sabotage der Reichsdruckerei durch die Reichs -

Ministerien

Durch die kürzlich gestellte kleine Anfrage im Reichstag , die das

Verhältnis der Reichsdruckerei zu den Reichs -
Ministerien betraf , und die auch wir beiläufig erwähnten ,

Wurden sehr beachtenswerte Vorgänge bekannt , zu denen uns noch
folgendes mitgetilt wird :

Die Nutznießer der kapitalistischen Ordnung sind nicht nur er -
Gitterte Gegner der Sozialisierung . sondern sogar jedes
Staatsbetriebes im bescheidensten Umfang . Ihre gierigen
alnger sind sogar lüstern nach den staatlichen Eisenbahnbetrieben ,
von denen sie gern ganz oder zum Test Besitz ergreifen würden .
tos hat den Anschein , als wenn sie in ihrem Streben sogar er -

vsutigt und gefördert werden würden durch gute F r e u n d e ,
� sie in den Ministerien haben . Der Fall der Reichs -
«uckerei zeigt , bah zahlreiche Aufträge , die von Reichsmimstmen
vergeben werden , nicht diesem Staatsbetriebe , sondern de r

Privatindustri « zufallen . Hinterher ist es dann leicht , den

» Beweis " zu führen , dag der — ungenügend beschäftigte —

Staatsbetrieb teurer arbeitet als die Privatindusirle . dah
wohl gar die Arbeiter und Angestellten sich durch eine besonder «
»Faulheit " auszeichnen , dah sie die . . Staatskrippe " als eme Für -

lorgeanstalt ansehen , und dah darum der Etat beschnitten
werden muh , was — zuguterletzt — Entlassungen zur
Folge hat . Der Kreislauf dieser Vorgänge schließt sich dann , in -
dem die entlassenen Arbeiter und Angestellten vielleicht durch die

produktive Erwerbslosenfürsorge , das heißt mit Hilfe von staat -
" chen Zuschüssen , beschäftigt werden , die nicht zum geringsten Teste
als Profit wieder in die Tasche der betreffenden Unternehmer
fließen . - , �
„ Im Falle der Reichsdruckerei tun sich nun ganz besonders das

Reichsarbeitsministerium und das R e i ch s m i n i -

sterium des Innern dadurch hervor , daß sie ihre Druck -

auftrage an die Privatindustrie vergeben . Von staatlichen

Arbeiten , die eigentlich der Reichsdruckerei zukommen mußten .
aber in Privatdruckereien hergestellt werden , seien nur folgende

Wirtschaft u�nd' stätlstir : Zentralblatt für das� Deutsche Reich :

Reichsarbeitsblatt : Reichsverkehrsblatt : Vierteljahrshefte zur
Statistik des Deutschen Reiches : Monatliche N�weisungen über
d - n auswärti >

. . . . ." '

Kommission: B

_____

au » dem Gesundheitsamt , . . . . „ r v - i
Mitteilungen aus der Biologischen Anstalt : Patenstilatt , Sie »

vographische Berichte über die Verhandlungen des Reichstages :

Reichstagsdrucksachen nebst Anlagen : lüb - rsichts karten der

Eisenbahnen Deutschlands : Marine - Verordnungsblatt .
�Während so die Prioatindustrie zahlreiche gewinnbringende
Staatsaufträge empfängt , leidet die staatliche .Zuckeret standig

unter Beschä ftigungsmangel . Dazu kommt noch , daß
' n Berlin mehrere andere behördliche Druckereien vorhanden

hnd, die in irgendeinem Etat verborgen find und mtt allen

; Rltteln den Beweis für ihre Notwendigkeit zu fuhren suchen .
Die ZirN . u « . „ « h Mun- stelltenn der Reichsdruckerei haben langst

Und� dieses "ganze Treiben ist immer noch möglich odwohl b«.

« its seit 1glv?ein Reichskanzler - Erlaß in Gllltigkeit ist .
d « sich ebenfalls mit der ungenügenden Ausnutzung der Reichs

" ' e Reichsoruckerei mehr mit viuuuu, . �0�
. �riehen damit sie auch in der stilleren Zelt ausreichende Be -

ichästlgung IjütlT" Schon damals mutzte sich die Reuhsdruckerei

gegen die Behauptung zur Wehr setzen , daß sie z u teuer arbeite .
Der Erlaß betonte ausdrücklich , daß diese Behauptung von der
Reichsdruckerei nicht als begründet anerkannt werde . So ist es
auch jetzt noch . Die Reichsdruckerei braucht und besitzt ein be -
sonders zuverlässiges und tüchtiges und daher — vielleicht — auch
teueres Personal , aber sie ist dafür auch , wie ihre gesamte Pro -
duktion beweist , in der Lage , jeden Auftrag mit besonderer Sorg -
falt auszuführen .

Es ist allerhöchste Zeit , daß sich die Reichsregierung einmal sehr
ernsthaft um diese Dinge kümmert . Wir erwarten in kürzester
Zeit die bündigste Anweisung an die Ministerien , daß sie alle
ihre Aufträge an die Reichsoruckerei zu geben und die Privat -
industrie solange unberücksichtigt zu lassen hat . bis der Staats -
betrieb voll beschäftigt ist. Geschieht das nicht , so wird die
Reichsregierung in ihrer Gesamtheit in den Per -
dacht kommen , daß sie die Privatindustrie bewußt und mit
bestimmter Absicht bevorzugt .

Der Prozeß gegen Max Hölz
In der Wetterführung der heutigen Verhandlung wird der

Zeuge Landjäger Lindner vernommen , der am 28. März von
Hölz oerhaftet und mißhandelt worden ist . Hölz selbst gab ihm
drei Ohrfeigen und sagte dabei : „ Soviel Dresche , wie ou
bei uns bekommst , hast du wohl dein Leben lang nicht bekommen . "
— Angekl . : Es ist richtig , daß der Zeuge so behandelt worden
ist . Das hatte aber auch feinen Grund . Der Zeuge hat den feind -
lichen Truppen Spionendienste geleistet und sich als ein Feind der
revolutionären Arbeiter gezeigt . Dieser Mann wird auch einer
der ersten sein , welcher bei der nächsten größeren Erhebung der
revolutionären Arbeiter

vor das Revolntionsgericht gestellt werden wird .

Vorsitzender : Uitterlassen Sie derartige törichten Drohungen .
Eine Reihe weiterer Zeugen berichtet sodann über weitere

kleinere Plünderungen , welche Hölz „ Requisitionen " nennt , an
denen er zum Teil selbst beteiligt war . Einer dieser Zeugen , der
schon erwähnte Oskar R o m e i s , sollte auf Befehl von Hölz von
dem . Leichenkommando " erschossen werden . Zeuge war
schon an die Wand gestellt worden , die Leute hatten schon das Ee -
wehr schußfertig angelegt , und Hölz kommandierte „ Fertig ,
Feuer ! " Die Leute ließen aber die Gewehre wieder sinken , da
sie es offenbar doch nicht fertig brachten , auf wehrlose Gefangene
zu schießen.

Die Beweiserhebung wendet sich nunmehr dem Hauptteil der

Anklage zu , der

Ermordung des Gutsbesitzer Heß in Roitschenhage » .

Dazu äußert sich Hölz folgendermaßen : Mir kann es persönlich
ganz gleich sein , ob es dem Gericht gelingt , mir einen Mord nach »
zuweisen . Ich weiß ganz genau , daß , wenn es dem Gericht nicht
gelingen sollte , die bürgerliche Gesellschaft , diese Parasiten , diesea
Pack von Ausbeutern und Meuchelmördern , Mittel und Wege
finden wird , mich durch Meuchelmord zu beseUige » . Vorsitzen -
der : Reden Sie doch nicht solchen Unsinn . — Hölz tschreiend ) :
Das ist kein Unsinn , das ist wahr . — Iustizrat B r o h ( ebenfalls
dazwischenschreiend ) : Das ist ja unerhört , das ist kein Unsinn ,
denken Sie doch an Gareis , an Sylt , Liebknecht und die
anderen .

Hölz ( erregt brüllend zum Borsitzendens : Wollen Sie zugeben ,
daß es Ihnen als Mitglied dieser Parasitengesellschast nicht höchst
angenehm wäre , wenn man mich ermorden würde ? — Vor -
sitzender : Das ist ja wieder Unsinn . Ich verbiete Ihnen , so

dummes Zeug zu reden . — Hölz ( immer noch brüllend ) : Sie haben
doch den Auftrag , mich wegen Mordes zu verurteilen . Leugnen
Sie doch nrcht . Warum lassen Sie denn nur ihre bürgerliche
Parasitenband « , die Ausbeuter und Aussauger hier in den Saal

. i ? ' Sie Angst haben vor dem revolutionären Probe -
tariat . Warum lassen Sie denn nicht die Arbeiter , das Proleta -
riat in den Saal hier hinein , sondern umgeben sich mit der be -
wafkne en Macht ? Weil sie die Absicht haben , einen Mord ,n
konftruieren und mich zu erledigen .

» l ' e5f Wutanfalle schildert der Angeklagte nnn , nachdem
er erklart hatte , daß er als Mensch den Tod des Heß bedauere ,
M. ? J,0t Ermittlungen nach dem Vorfall angeblich ge -
Hort habe , daß die Erschießung des Heß doch nicht so ganz zu Un -
recht �skvlgt sei, daß sich Heß an dem Kapp - Putsch beteiligt

sei . Er"behaupt«t�° Arbeiterfeind gewesen

daß er selbst überhaupt nicht geschossen Hab « .

!!?. gar keine Waffe bei sich hatte . Kurz ehedie Schusse fielen , sei ein furchtbares Durcheinander gewesen , bei
dem er selbst einen Schlag auf die Hand erhalten habe . Er selbst
habe sich ,m Hause befunden , als die Schießerei losging . Nach
sinner Meinung habe Heß offenbar auf seine Genomen schießen�

m ul ?' deshalbvonden Revolutionären erschien worden .
„tFÜ- rI HaI in

ift p Kugeln getroffen worden .
als er sich schon 16 Schritt vom Hause entfernt hatte . Zeugen be -
künden , daß S i e s e l b st d e n e r st e n Schuß abgegeben haben .
dann den Hund de « Heß erschossen und dann noch einmal auf
Heß gefeuert haben . Sie sollen dann noch „ Salve " kommandiert
haben . - Der Angeklagte bestreitet das alles .

derNachmtttagssitzung verkündet « das Gericht den Beschluß :
Ds- « nttage der Verteidigung , daß Höh eigen « Kleidung tragen
dürfe , stirb aus Sicherheitsgründen abgelehnt , ebenso der
weitere Antra « , eine andere Form der Kartenausgabe für den
Zuhorerraum einzuführen , da dies eine reine Verwaltunas -
fache sei , mit der das Gericht nichts zu tun habe

Es wird nunmehr in der Beweisaufnahme Über den HauptfaN
«r . Anklage , de » Mord an dem Gutsbesitzer Heß auf Rittergut
Rortsch , fortgefahren . Als erste Zeugin hierzu wird die W i t w e
des Ermordeten Frau Alice Heß . vernommen , die mit leiser
Stimm « , mitunter weinend , ihre Angaben macht . Als der Vor -
trupp der Hölz ' schen 9 * mde , bewaffnete Radfahrer , den Zaun
überkletterten und das Hoftor von innen öffneten bat ich meinen
Mann , den Leuten alles zu geben , was sie verlangten . Em Mann
mit der Pistole in der Hand .

es war die » Hölz , und ich erkenne ihn auch heut « genau
wieder ,

stieß mit den Füßen nach meinem Mann , der ruhig dastand , und
gab ihm auch mehrere Ohrfeigen . „ Du hast Mäntel , gib
Mantel her ! Ich eilte nach oben , um Mäntel zu holen und
gab Hölz einen Sommerüberziehen , den er einem anderen Manne
zuwarf . � Hölz sagte darauf zu meinem Mann : „ So . nun schließ
mal deinen Geldschrank aus und gib dein Geld raus ! " Mein
Mann wurde dann » die Treppe hinuntergestoßen . Da ein junger
Mensch mit einem Gewehr im Arm von mir selbst Geld vemngie . |

ging ich nach oben . Als ich in meinem Zimmer war , fiel ein

Schuß , und ich sah , wie mein Mann auf dem Hofe zusammen -
brach . Als ich hinunterlief , sah ich H ö l z in der Tür stehen , wie

er gerade etwas in die Rocktasche steckte , ich nahm sofort an , daß
es eine Pistole war , die er wegsteckte . Ich bat ihn weinend .
doch nicht auf meinen Mann zu schießen .

Hölz gab jedoch da » Kommando „ Salve " ,

worauf mehrere Schüsse auf meinen Mann abgegeben wurden .
Weggenommen wurden uns Mäntel , ein Fernglas , ein Hut .
Stiesel und ein Brieföffner , bei dem einer der Männer sagte :
„ Sogar einen Dolch habt Ihr ! "

Borsitzender : Ist das nun ganz sicher , daß Hölz das

vonIhrerAussagefehrvielab . — Zeugin H eß : Nein ,
daran habe ich keinen Zweifel ! — Staatsanw . - Rat Dr . Jäger :
Als ich Sie vernommen habe und Sie in die Zelle kommen ließ .
batten Sie erst gesagt : „ Das ist der Mörder meines
Mannes ! " Später schränkten Sie Ihre Angabe ein . daß Sie
nicht genau sagen könnten , daß dies Hölz sei . Ich frage deshalb ,
weil Sie heute viel belastender für Hölz aussagen , als damals ,
als ich Sie vernahm . — Zeugin Heß : Ich war damals noch
zu erregt . — Staatsanw . - Rat Dr . I ä g e r : Sie wollen also wohl
sagen , daß Sie heute viel ruhiger sind und bei ruhiger Ueber -
legung mehr sagen können , als damals in Ihrer Erregung . —
Zeugin : Jawohl . — Vorsitzender : Ich frage nochmals :
Sie bleiben also dabei , daß Hölz das Kommando gegeben hat .
auf Ihren Mann zu schießen ? — Zeugin Heß : Jawohl , dabei
bleibe ich.

Staatsanw . - Rat Dr . Jäger weist darauf hin , daß Hölz da -
mal ? bei einer Vernehmung erklärt hatte , er könne die Beweise
dafür bringen , daß er bei oem Vorfall auf dem Heß ' schen Gut
garnicht anwesend gewesen sei , wShrenb er heute selbst zn -
gebe , dabei qeweten zu sein .

Die Zeugin Wirtschastsangestellte Weber schildert die Vor -
gäna « in ähnlicher Weise .

Einen breiten Raum in der Beweisaufnahm « nimmt die schwer
belastende Aussage eines früheren Mitgliedes der
Hölzfiben Bande ein . Es ist dies der 20jährige Schlosser
Walter U e b e . der aus der Strafanstalt Iauer vorgeführt wird .
wo er eine ihm wegen Teilnahme an einem bewaffneten Haufen
und Landfriedensbruch vom außerordentlichen Gericht in Halle
zudiktierte Gefängnisstrafe von 1 % Iahren verbüßt . Der Zeuge
wird vom Vorsitzenden auf seine belastende Aussage aufmerksam
gemacht und auf die Bekanntmachung des Polizeivrästdenten hin -
gewiesen , durch die er sich in keiner Weise beeinflussen lassen dürfe .
Der Zeuge erklärt , daß er auf fede Belohnung verzick > t «
und es ihm nur auf die Wahrheit und Gerechtigkeit ankomme .
Zu der Erschießung selbst sagt er : Ich gehörte zu der Transport -
kolonne und blieb auf dem Wagen . Von hier aus konnte ich den
ganzen Eutshof übersehen . Ich sah . wie Hölz den Gutsbesitzer
faßte und ihn vor sich herstieß . Der Mann machte sich plötzlich frei
und rannte weg . Zch habe nun deutlich gesehen , wie Hölz , als

Heß einige Schritte entfernt war ,

den Ar « ausstreckte und auf Heß schoß .

Vors . : Ist das auch wahr ? Zeuge : Jawohl , das ist die reine

Wahrheit . Hölz schoß dann noch zweimal . Als Heß nach dem
ersten Schuß wieder aufspringen wollte , schoß Hölz noch zum
zweiten Male auf ihn , das würde ich auf meinen Eid nehmen .
wenn ich nicht schon verurteilt wäre .

Verteidiger Iustizrat Dr . Vroh hält dem Zeugen vor . daß es
doch eigenartig fei , daß er so spontan auf die Belohnung verzichtet
Hab « . Auch wäre es ihm doch sicher möglich gewesen der Hölz -
schen Bande zu entfliehen . Der Zeuge erklärt erregt , daß er nur
die reine Wahrheit sage und daß er gern einmal gesehen hätte ,
wenn Broh bei Hölz gewesen wäre , ob er es gewagt hätte , zu
entfliehen

Der Sachverständige Prof . Dr . Schulz - Halle gibt einen ein -

(lebenden
Bericht über die an dem Körper des Getöteten festge -

tellten Schußverletzungen . Es ergaben sich zahlreiche Einschuß -
ösfnungen . außerdem Verlegungen mehrerer Finger , eine sehr
schlimme Verletzung an der linken Hand . Di « letztere kann durch
«ine Handgranate , jedenfalls durch einen Explosivstoff , hervor -
gerufen fein . Ob die übrigen Verletzungen durch Gewehr oder
Revolver verursacht find , kann der Gutachter nickt sagen . Auch
der Kreisarzt Hillenberg kann sich darüber nicht äußern .

Die Zuhörer wirken mit .

Hölz verliest einen aus dem Zuschauerraum ankommenden Brief .
der unterschrieben sei „ Ein einfacher Arbeiter " . In dem Priese
heißt es : „ Es fei eine Schande und traurig , daß sich noch Men -
schen finden , einen Verbrecher wie HAz . der schlimmer sei wie ein
Stück Bieh und für den der Galgen zu gut sei , um des schnöden
Mammons willen zu verteidigen . Die Berteidiaer scheinen den -
selben Charakter zu haben , wie der Angeklagte . ' Hölz fugt der
Vorlesung hinzu : Daß ein solcher Brief aus dem Zuhörerraum
kommt , gibt mir die Gewißheit , daß hier nur Vertreter der
besitzenden Klassen in den Zuhörerraum gelassen werden .
Ich beantrage , morgen

die Verhandlung in einem Weinlokal am Kursürstendamm
stattfinden

zu lassen . — Bors , ( streng ) : Unterlassen Sie solche dummen
Redensarten ! — Iustizrat FränN : Der ganze Vorgang ist charakte -
ristisch für den Tiefstand der Zuhörer im Zuhörerraum !

Der Vorsstzende will nun eine halbstündig « Pause eintreten
lassen . Hölz erklärt , daß er bei der fortgesetzten Ausmerksamleit ,
die er der Beweisaufnahme schenken müsse , mit seiner Nerocnkraft
für heute zu Ende sei . Er habe große Kopfschmerzen . — Vors . :

Ich habe auch Kopfschmerzen . — Hölz: Aber nicht solch « wie ich !
( Heiterkeit im Zuhörerraum . ) Hölz ( empört ) : Ich beantrage die

Abbrechung der Verhandlung . Mit solchen Hottentotten
im Zuschauerraum möchte ich nicht mehr verhandeln ! — Der
Vorsitzende läßt zunächst eine halbstündige Pause eintreten . — Nach
Beendigung der Pause erklärt der Voi sitzende : Es ist mir mitge -
teilt worden , daß sich das Publikum im Zuschauerrauür in un -
liebsamer Weise während der Verhandlung bemerkbar macht . Ich
verbitte mir das ! Das Publikum hat sich absolut ruhig und

unparteiisch zu verhalten und jedes Zeichen des Beifall »'
oder Mißfallens zu unterlassen , widrigenfalls ich den Zuhörer -
räum räumen lassen werde . . � � ,Die weiteren Zeuuenoernehmnngenn in der Mordlach - Heß
gaben kein neues Bild . Hölz behauptet , daß die Sache stch bei
Heß nur dadurch so zugespitzt haben dürft «, daß Heß bei den
Arbeitern sehr unbeliebt war . — Vors . : Das wäre doch
kein Grund , um einen Menschen zu töten .

Die Verhandlung wird hierauf auf Sonnabend . 9� Uhr ,
vertagt .



- - PrttMhttrab�ctBung
Beginn am Montag , den 20 . Juni

Oamen - KonfeHlion
Binsen aus gemusterten Waschstoffen . . . . 9

B. nsen aus farbigen Wasch Stoffen

. . . . . .
14

BlnS6n aus Volle - Imft

. . . . . . . . . . .
19

BinSen aus weisen Stoffen , bunt bestickt . . . 34*°

BlUSen aus Voile , m. eleganten f Ichu - cZamlturen 49 '

ninvon »US weiSem Voile , mit Jabots und imit 7050lllUaCll Filetmotiven

. . . . . . .
. . . . .» "

Kleider aus farbigem Batist

. . . . . . . .
29�°

Kleider aus weisem Volle u. MuIIstofTen . . . 39�

Kleider aus weisem Volle

. . . . . . . .
99�

Kleider aus gemusterten Waschstonen . . . . 72�

Kleider aush,1e"| ' u �U�elfarbigen Waschstoffen Q�OO
tfloiriop aus geblümten Voilestoffen , enf - 1 0K 00
fUCiUCf zückende Macharten

. . . . . . .

Itlü

Klefdersioffe
NnSS6lin hübsche , helle Muster . . . Meter

MUSS6iin lebhafte Dirndl - Muster . . . Meter

Zephir n . Leinen und Haus

Schleierstoffe Snkle Muster

Voll - Volle

breit ,

weis , ca. 110 cm breit .

Meter
helle und

. Meter

. Meter

Ein Posten Stoffe Ä " ' ,ürBlu " n . und

Ein Posten Rockstoffe
Meier

ca. 100 cm breit
Meter

Q50

IZ50
12 "
2450
23so
1850
15 "

Ein Posten Kostflmstoffe me. �TAir ! 24 "

Seidenstoffe

Paillette 5Chwir2 ' weichee ' iniend - K' e' dcrse ' dc ' 4800
rvicfüllina elegantes halbseidenes Gewebe , für Q, | 5«
unaldlllUC Kleider , 95 cm breit . . . Meier M
Kloiriprcoirlo schwere yuai . , in groSem Farben - KOSO
IliblllCl oCluc Sortiment . 90 cm breit . Meter JO

Fonlardseide is TtäF . h.e".en. - " W 3950

Herren - , Hnaben - KSonfeKfion
Herren - Anzüge ' 7 * 7� 48500 35000 187 ° °
Herren - Stoff hosen 12500 8500 4350

Knaben - Stoff - Anzüge 12500 6500 4500

Rnaben - Wasch - Anzöge 6000 500 45OJ

SdinSiwaren
Damen - Schnür - n . Spangenschuhe , « 5 «

weib Leinen , eleg . For ' T en, krä ti . er Lederooden 00

Damen - Leder - Halbschnhe sc,lwar2 m

Ausführung JQgOO

LacKkapp . , 7Q50
kurze , eleg Form . Lederbonen

. . . . . .
I w

Damen- WUdleilep - HoctischaltslieferAÄ�6
Good . Welt , braun

Rinder - Lederstiefel 2850
Herren-Boikaü-ÄInBrstielel �eefÄaSod ; 168 ° °
Herren-H-Box-Sctiniirsliele ! 235 ° °
Berren - H- Box- SctiBürsiielel �neFoerm,rsÄ 128M

» HERREN - ARTIKEL »

f

!

Farbige Oberhemden m p�enbrost

Farbige Oberhemden m. Kr . gM

Farbige Oberhemden

. 08° °
. 87° °

m. Faltenbrust und QKOO
Kragen

. . . . .

oü

Weiße Oberhemden Ke���. ' ° " . m: 87° °
Weiche Kragen u. nd 590 475 3 "

Stehkragen m. umgelegten Ecken , 4fach . . . 6 "

gute Qualität
Stellungen . .Strickbinder

Schleifen

Hosenträger baten Gummiteilen

In vielen Farben • 9 "
450ganz moderne Farben und Formen

Gummi und Band mit auswechsel - (JSO

Sfrnmpfwaren

Damen - Strümpfe
Frauen - Strümpfe �r�' 1- 4" 8�080�
Damen - Strümpfe ÄU. iem " d,gPa . r
Damen - Strümpfe Seldenflor - Imitatlon

Paar

Herren - Socken ,eine Farben ' ohne
Nah�. ;

Herren - Socken ' einf »dig,schw. r�ohn. Njh.

Herren - Socken gu,eQua,,,i,Paar

Kinder - Strümpfe - . —— Größe 7—1Größe 3 —ö 775
Paar f Paar

10

Schfirzen
Wiener Form JMTÄr : 22�°

Wiener Form ausgebiomtKretton 295®

Wiener Form 24 " « « » gro -

Weiße Tee - Schürze üüd sAne«u1:E,n".
Weiße Wirtschafts - Schürze - pr "?,a

mit Stickerei - Trägern
Daulas ,

Binsen - Schürze

9 "

18- °

22 »

28 »

11 "

23 "

24 »

j Pe « be « < hr » nkt « w B « utw » wegen » lud wir nur Iw der Uage , ein « w Kleinen Te » unserer preUwertew Angebote bekanntxugebeii "]

H. Joseph & Co. , Neukölln , Berliner Sir . 51 /55

Theater nnD BergaöMgev

Volksbühne
. � sie umge 3ule
Neues Polkstheuter

Kövenicker Str . 68.

' mr : zie totalbalin
Slaststheater .

Opernhaus
ß Uhr: FreischUtz

Scboufpielbau »
r/9 Uhr : Die RLuber
Direktion : Max Reinhardt .

DeuWes Theater
7' /z: Potasch «. Perlmutter

Kammerspiele
S Uhr: MeanManz

Großes Schauspielhaus
Karlstraße

7 U. : Ein Lommvrnavhtstraum
(14. Abteilung , k. Abend )

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
Täglich 7. 30 Uhr :

Mit dem Feuer spielen
» Uhr- Satan » Maske

( Orsha , Aiemann , Bildt )

Berliner Theater :

7. 39 Uhr : KulpH AHHur «oberl «,
Ms« Müller , Usch: «Neof, Serb .

Niper , Paul ZieHfaps

Komödienhaus :
Allabendlich 7. 30 Uhr ,

»«««»»«« Der »»»»»«»»

blonde Engel
von Robert Winterberg

Paul Heidemann a. G. .
Josesine Dora v. Staatsth .
a. G. . Ingevan derStraaten .
Isa Narsen , Georg Baselt .
Kurt Busch, Julius Rogg .

LeWg - ZHM
Direkt . ! Biet » » fvaenoniakq

Allabendlich 7>/ , Uhr :

fjionftantln , Sötz )

Deutsch. Künsll. -?Heater
7' / . Uhr :

( Ralph , Korff . Otto) .

Thalia - Theater
� Uhr- . Wslottlhen

Komische Oper
7' /, Dt « Ci »e« 7»/ .

Alt - Heidelberg

Theater

an, MeMW
S1/« Uhr : Der Strom

7»/ , Uhr :

Rose - Theater
T/ . Uhrj

Nobler

TVsApolioiliBaiePTVj
FriedrlohstraB « 218

Täglich :
Tip - Tip Hurra I

oder
Dar Sport - Schlemlhl
mit Tvtlhrlin Onrtfteln

Soeben erschienen !

Sest 4

Jung und Att
in der proletarischen

Zugendbewegung

Aon Engelbert Gras

preis 2�0 Mark

Zu talehen dun » die
Buchhandlung „Kreiheit "
Deel In a 2, »reite Slrah » 3- 9

Wdenz - Theater
?-/, Uhr- OTlog Adalbert w
Wenn das Spiel nemori t
Ist - - - - — a b das ! : !

Äiauon - Theater

7Ä Roten

Beillnet Bratet
Kastanlen - Tlllee 7. »

Täglich 4' / , Uhr :
ei Variete 11

Wenn Engel streiken !

Kleines Theater
71/,, Uhr Olg « Limburg in

Kür ein MiM
„"

EJüiljoila - IDeoiet
7' /. Uhr

Sie SlheitZüügsrelse

iu . Mes WMe lu .
Schlaszimmergeheirnni »

Liebe en gros
mit Fcrd . Grnnecker

DttGNt . m. Kettb . Tos
Tel Moritiplats 10077

' Tftciiob Uhr :
Sitte Singer
- 1 « U. rraa ! -
Vorrk . U —IS n. 4 - t

Wanzen weg , £ Brut
vertilgt restlos nur Kammerjäger Verg ' s Rieodaal l

Erfolg oerbliiffend . Kinderl . anzuw . Dankschreiben v. überall .
— — Beste Zeit zur Brutvernichtung . — —
Erhältlich in allen Drogerien und Apotheken und bei sämt -
lichen Warenhäusern R. Wertheim » sonst portofrei von
Hermann A. Groesel » Berlm , Königgrätzer Str . 49

Großer Preis - Nachlaß ! ��"
- - - mafchbare 3td . SbOfK. , Gürtel dazu 2, 3 M. ,

« rebnnbwatte . 100 « 2 M. , Hau ' ceem «
Tube 60 Pf. l. so. Zahnpasta Tube 1 M. .
Kleb . etharmatneter 4, 6, 6 M. , Lanolin
20, 50 Pf. , mofscrbidite Nntrrfas »o für

SUnbet 3 M. , für Große 12 M. . «ufterbrofpapirr 100 Et.
3. 20 M. , ttlosaitp apier Rolle 1. 50, krepp 250, alle hygfe »
»Ifch . n Mrtifrl , Handmlttel . III . Lifte ge. u [t. A. M. "
A Co. , Berlin . Hukcralenatr . b4 an d. Lindenfte . Gegr. 1300.

Vrvper 4

<3 »

tteurenf - • büe
?>/ . Uhr :

Intern. Damen Mmple
und der unüberttesitiche
Juni - Spielp la «

ZOLA

GESAMMELTE NOVELLEN

Durchgresehen und heraus� , von Hans Jacob

Drei BSnde

Zum ersten Male wird hier eine Zusammen¬

fassung ' von Zolas novellistischem Schaffen
in deutscher Sprache geboten , in der wir
neben den allbekannten Meistemovellen des

grossen Romanschriftstellers auch Werke

finden , die bisher in Deutschland wenig zu¬

gänglich waren . Unmittelbar mit arme und

Leidenschaft spri - ht aus dieser Sammlung
menschliches trieben , innere brschiiiterung .

Preis : elegant gebunden m. farbigenUmschlag -
zeichnungen M. 100 . — , in Halbleder M. 150 . —

Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder durch den

VERLAG GUSTAV KIEPENHEUER
POTSDAM

QitsHranhenliassB
Her HeflianiBer, opiiBer mi

MMMMM
Bekanntmachung .
Auf unser Wahlausschuß -

schreiben vom 10. Mai 1921 ist
aus dem Kreise der Berficherten
und der Arbeitgeber nur je ein
gültiger Wahlvorschlag einge-
reicht worden .

Nach Z 10 der Wahlordnung
gelten die darin bezeichneten
Personen und zwar die Liste der
Versicherten mit den Namen
Edmund Imme bi » Karl
Kriiger , die Liste der Arbeit -
geber mit dem Namen G. Köh -
ler bis Paul Henschke als
gewählte Vertreter und Ersatz -
leute zum Ausschuß für die
Wahlperiode bis zum 31. De-
zember 1925.

Die für den AO. Juli 1921
für die Versicherten und für
den 11. Juli 1921 für die
Arbeitgeber festgesetztenWahl -
tcrmine werden hiermit ausge -
hoben und finden nicht statt .

Berlin , den 17. Juni 1921.
Der Borstand

Ma� Gutsche , Vorsitzender
F. H o m a n n . Schriftführer .

>Deutscher MMarbeiter - Bwband
BemaMgsslelle Verlin 91. 54, Linienstr. 83=85

Neschiifkzeil von vom . 9 Uhr bis nachm. 4 Udr.
Telephon : Ami Norden 185 . mg . 1987 , 9714 .

Inst . (1905) Erfolgreich
i giftfreie Kuren ohne
! Einspritzungen .

ffrfoc Vln . - Hohen -
i aUv9 ( d | bn Haufen (55

Oberseeste . 41 ( Telefon )
�Ausk . u. Broich . 80 Pf.

Porto .

Achtung A�tun�l
Am IMontag , d» » 20 . Juni 1021 , abend » 7" , Uhr , im

Siftung . faal de » Vorstand . hansrs , Linienstr . 83 . 85 ,
2 Treppen

Versammlung
sämtlicher Ladenoptiker .

Tagesordnung :
1. Bericht über den vollzogenen Ueberttitt zum D. W. - B.
2. Tariffragen .
2. Regelung der Arbeitsvermittelung .
4. Agitation . 5. Verschiedenes .

Die vrtsvermaltnng .

Heireu - AuzügeZ�
gute Verarbeitung , von

" Hosen - 80 -

Brenadierstr . ldi ' fltinfiaben

Alt - Metalle
verkauft man nur richtig

Dorsigstratze 1 I
In Kausen gesucht

Hilferding , »Das Finanz -
Kapital ". Broschiert oder ge-
Kunden. Angebote an die Buch-
Handlung „Freiheit ". Berlin C 2.
Breite Straße 8/9.

I. Distrikt U 8 P D.

Todesanzeige
Am 14. d. M. verstarb

unser Genosse, der Gast -
wirt

AlboN Luniprecht
Hoher Steinweg 15.

Die Beerdigung findet
nm Sonnabend , den
18. Juni , nachm. 3 Uhr.
auf dem alten Marien -
Friedhof . Prenzlauer Str .
Ecke Iostystr . , statt .

Um rege BeteUigung
bittet

Der Vorstand .

»nchchn
«etiillilrdtiler - Becha»»
V»rw»ifiiiiB „f,n » Befllw

Todasanawlga
Den Kollegen zur Nach -

eicht, »oft iolgrndr Mit «
glirdrr grftorbrn find :

Der Urrnmachrr

Ernst Platner
Stralsunder Straße 55

am 16. d. W.
Die Einäscherung findet

am Montag , den 20. 6. 21,
mittags 1 Uhr. im Kre¬
matorium Gerichtstr . statt .

Der Klempner

Mob Großmann
Schwedter Straße 229, am
16. d. M.

Die Einäscherung findet
am Montag , den 20 6. 21,
nachmittags 2' / ? Uhr, im
Krematorium Gerichtftt .
statt .

Hurs Ihrsm Andenka « !

Rege Beteiligung er-

Die vrtsserwaltnng .

Prismengläser .
und Platolen kauft

Hirstein , Llnlenftr . 50 .
�

Ieitzfeldstecher'
6- und 8 fach, kauft ständig .

M. Staekalenann .
VerlinVlfV »PotsdamerStr . lS8

( Lützow 9289) .

mi Mme GüW . Uisi p
teils au' Seide , früher bis 1200 Mk. . Jetzt
lür 40O — 5mO Mb . Ferner » amrn -
Koattime , - Xftntel , enorm billig : -
Nach beendeter Saison 50 % herab »

im Leihhaus Moritzplatz 58a

Kleide Dich billig , elegant !

SlhloWM
eichenes , echter Marmor ,
Auflege - Matratzen , 2850 . —.
weißes 2900 —, Herren¬
zimmer . schwere Ausfuh -
rung » Bibliothek , gefchliss.
Scheiben . 3650 . - , Speise -
zimmer . hübsches Ncuster,
mit 6 Polsterstühl . , 3750. —,
Küchen 500. —, Klubgarni¬
turen 2500 . —, Standuhren ,
Nußbaum , eichen, 1200 . —.
Große Auswahl in schweren
Herren - , Speise - u. Schlaf -

zimmern enorm billig .

SWteWll
Lothringer Str . SS

am Rosenthaler Platz .

Damen braun echt ,

' ' Chevr. Schnür - und

' ' Spange . . . . nur Mk .

' Danken schwarz echt Chevr .
Spangenschuhe , elegante

' Form

. . . . . . . . . .

nur Mk .

Herren braun Rindbox - Stiefel , 1 » et

moderne Form . . . . . . . .nur Mk . JLvv

' Schuh - Engros - Lager Kaatz

[Kein
Laden ! MÜflXStrflß © 10f ! ■ EtdS | � Kaln Ladan I

Zeder Kluse ? erhält 1 paar pri «, SuAmiabsähe voZl?5udiq kolenlos n. �ahr gelb vergSiet .

Genossen werbt für die „ Freiheit " !
Pei allen EinKausen beruft Euch auf Euer Blatt !
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Der am 15 . Mai in der „ Freiheit " veröffentlichte Artikel :
», - ißanbern und Militarismus " hat nicht etwa den hauptsächlich
" . " gegriffenen „ Houptausschug für Leibesübungen und Jugend -
Wege " zu einer . Entgegnung veranlagt , sondern den „ MärU > chen
- iLanderer " . Der . Herausgeber " und Schriftleiter dieses Blattes ,

gletch�eiiiger Stadtfekretär im Berliner Iugendpflegeamt sowie
Mchäftsfühper des „ Verbandes Märkischer Wandervereine , des

�Bundes für Jugendherbergen in der Mark Brandenburg " und

�er „Arbritsgemeinschaft für Wandern und Heimatpflege , Vor -
" Üetider des Wander - und Schneelaufbundes „ Triglaw " fwelcher
' ° ut Jvrferat „ nur noch gebildete junge Leute auf -
d>Mmt. ) > fährt im Juniheft feiner Zeitschrift gegen die

-�estr/nungsillchtigen Urheber " des „Freiheit " - Artikels schweres

�esä/utz auf . Unter der Ueberschrift : „ Niedriger hängen druckt er

,en Aufsatz Wort für Wort ab und polemisiert dann gegen gewisse
. �ü' te , die angeblich „ zur Befriedigung ihres Rachebedllrsuljses ,
slfes persönlichen Haffes " Ausgrabungen machen und diese unter

erforderlichen Verdrehungen gegen ihn — HerrnLange —

"' usschlachten . . � � . 1„
„»Die Urheber find nicht etwa Anhänger der „ Freiheit — eher

A das genaue politische Gegenteil zu behaupten — sondern ge -
hnnungstüchtige Leute usw . " — Da ist dem Herrn Stadtsekretar
»«s Malheur passiert , dah er an Stelle des Unterzeichneten einen
»Öderen für den Verfasser des fraglichen Aufsatzes hält . Er hat
»l>o den Falschen „ niedriger gehängt " . Zur Sache selbst weig er
Ar zu entgegnen , dag ihm bei Durchsicht des Doehringfchen

Joches die „herausgesuchten , eingestreuten Stellen " überhaupt

�" tgangen sind . ( ! ) Es mutz ihm geradezu Mühe gekostet

�0 b e n , all die Eruppenkolonnen , Patrouillengänge , feindlichen
lAellungen , Beobachtungsstände und Geländeübungen . Dauer - ,
Gewalt - und Sturm - Märsche , von denen das Buch nur so
Mmmelt , zu übersehen ! Man hat niemals daran gezweifelt , datz

Ar „politisch neutrale " „ Märkische Wanderer " soviel „ übersehen
Ann. J� , man hat sogar Verständnis dafür , datz Herr Lange
Weibi/n kann : „ Die „ Freiheit " konnte natürlich den wahren
dweck der Einsendungen nicht ahnen . Die Urheber versuchen auch
' N anderen Kreisen , die Jugend unter Verdrehung der Tatsachen
und mit einem Schwall von Phrasen zu verhetzen , um die Arbeit
lur hie wandernde Jugend zu stören . ( ! ) Ich begnüge mich damit ,

Men Ausilutz niedrigster Eefinnung entsprechend tiefer zu
ho. ngen ! " Lange .

Handelt es sich wirklich um eine Hetz » und nicht um notwendige
Klarstellungen ? Ich stelle fest : der „ Märkische Wanderer " wird

« uf Kosten des Iugendpflegeamtes — also des Stadtsäckels — in

nnonatlich 100 Exemplaren Rektoren der Berliner Eemeindeschulen
Zugestellt ! " Ist es nicht sonderbar , datz man gerade eine Zeitschrift
avahlt , deren Herausgeber und Schriftleiter als Stadtfekretär in
demselben Iugendpflegeamt tätig ist ? Unterzeichneter hält es
für seine Pflicht — selbst auf die Gefahr hin , von Herrn Lange
nochmals dementiert und „ niedriger gehängt " zu werden — die
dem Schaden tragende Jugend auf Viesen Zusammenhang von
Wandern und Geschäft aufmerksam zu machen .

Erich Albrecht .

schen Stellen haben auf die Auswahl dieser Kinder keinen
Einfluß .

Alle Eltern und Erziehungsberechtigten werden bei dieser Sach -
läge dringend gebeten , ihre Hoffnungen nicht mehr einzig und
allein auf eine Auslandsreise zu setzen , sondern von den mannig -
faltigen Möglichkeiten für ihre Kinder Gebrauch zu machen , die
die städtischen Behörden und die privaten Vereine in diesem
Jahre für die Erholung der Jugend ausgebaut haben . Die Ver -
pflegung ist in sehr vielen Ferienheimen auch hier wieder mit
Hilfe von ausländischen Freunden deutscher Kinder gegen die Vor -
jähre erheblich gebeffert . Anmeldungen oder Anfragen wegen
Landaufenthalt sind zu richten : An das Jugendamt der Stadt -
gemeinde Berlin , Hauptabteilung III , Abtl . Landaufenthalt , Neue
Friedrichstratze 80, III , Zimmer 63.
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Ferienreisen erholungsbedürftiger Kinder

Ein sehr wesentlicher Teil des Auslandsliebeswerkes bildete
°>e mehrmonatliche Aufnahme deutscher Kinder in Familien Däne -
Aorks, Finnlands , Hollands , Norwegens , Schwedens und der

Auch in diesem Jahre bewegtem sich viele Wünsche und

�Apten von Eltern und Kindern um „ die Ferienreise ins Aus -

VA; Das Jugendamt bei ; Stadt Berlin hatte in

5 . Aennung der Bedeutung biefe Teils der Erholungsfürsorge
a . Oct Verwaltung der Auslandshilfe eine Stelle für die intensive
�Kmmenarbeit mit den Zeuckralstellen der Auslandsverschickung
' ° Mfcn , um eine Zuweisung möglichst vieler Plätze für Groß -
«. ■lliner Kinder zu erzielen . Die Aussichten für eine

. » slandsverschichung sind in diesem Jahre aber
A' der außerordentlich gering . Weitere Kreise in

" obengenannten Andern haben in den letzten Monaten selbst

j!1' gewissen wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen . So

sehr viele , die in so überaus dankenswerter Weise in den

»eiahren mix . vielen Opfern deutsche Kinder bei sich auf -
Wommen Höchen , die Kosten jetzt nicht mehr aufbringen . In

T Aßen Ländern erfordern auch die Notstände der eigenen Lands -

z. Ae Hilfeleistungen der beffergestellten Kreise . Wenn in ein -

bi . t n Fällen noch Einladungen an Kinder ergangen sind , so sind

auf freundschaftliche Beziehungen zu Pflegefamilien zurück -
luhrep . Die mit der Verschickung ins Ausland betrauten deut -

Kinders onnenw end e

Der Touristenverein „ Die Naturfreunde " veranstaltet heute
Sonnabend auf der großen Wiese des Landheims „ Meitzners Hof "
eine Kinder - Sonnenwende - Feier . Arbeitereltern , schickt uns eure
Kinder , fürchtet nicht , datz ihr jemals diese Zusage zu bereuen
habt . Es ist für alles gesorgt . Hennigsdorfer Genossen haben in
anerkennenswerter Weife Sorge für ausreichendes Nachtlager ge -
tragen . Den Kindern werden warme Getränke und , wenn möglich .
auch warme Speisen verabfolgt . Eine ausgewählte Festfolge soll
ihnen das Fest zum dauernden Erleben gestalten . Die Eltern und
Erwachsenen bitten mir jedoch , von einer Beteiligung abzusehen ,
da die räumlichen Verhältniffe in solchem Matze nicht gegeben
sind und insolgedeffen nur den Kindern Platz und Nachtlager ge -
währt werden kann . Doch ist . das sei ausdrücklich betont , für
entsprechende Aussicht Sorge getragen . Trinkbecher , Wolldecke und

Etzgeschirr müssen den Kindern mitgegeben werden . Unkosten inkl .

Fahrgeld 1. 20 M.
Treffpunkte sind : Norden : Um 4 Uhr Bhf . Gesundbrunnen ,

um 5 Uhr Bhf . Gesundbrunnen ( Millionenbrückes , um 5 Uhr Bhf .
Schönhauser Allee . Osten : Um 545 Uhr Görlitzer Bahnhof , um
545 Uhr Spreewaldplatz , um >45 Uhr Küstriner Platz . Weißen -
s e e : Um 5 Uhr Antonplatz . Neukölln : Um 5 Uhr Bahnhof
Neukölln . Charlottenburg : Um 145 Uhr Wilhelmplatz ,
um } 4S Uhr Knie .

Gartenbauschule Neukölln

Die Neuköllner Eartenbauschule , die tatsächlich die wahre Ar -
beitsschule verkörpert , ist das Ziel vieler hiesiger und auswärtiger
Bertreter von Schulen und Stadtverwaltungen . Nur wird sie
noch nicht von der Elternschaft Erotz - Berlins in genügender Weise
gewürdigt , um sich durch persönliche Besichtigung von dem Wirken
der Eartenbauschule zu überzeugen . Am letzten Sonntag besich -
tigten die Eltern der 5. Eemeindeschule Neuköllns , die Garten -
bauschule . Der Leiter derselben , Herr Rektor Heyn , hielt den ein -
leitenden Vortrag über die Entstehung der Schule und wußte
den Anwesenden die Vorteile des Unterrichts in der freien Natur
gegenüber dem alten Sustem anschaulich vor Augen zu führen .
Während in der Schule das Kind am toten Buchstaben und Ge -
genstand lernt , ist es hier überall mit der lebenden Na -
tur in Verbindung . Außer der praktischen Arbeit des
Pflanzenbaus , des Turnens und Gesanges in frischer Luft , ist
auch das Kind für die Aufnahme der andern Fächer , wie Botanik .
Chemie und Raumlehre , viel angeregter . Daran schloß sich ein

Rundgang und zum Schluß eine Diskussion über das Gehörte und
Eeschaute . Rektor Heyn meinte . Aufgabe der Eltern ist es , die

Schule in jeder Hinsicht zu unterstützen , dann nur kann sie das

werden , was alle Freunde der Gemeinschasts - und Arbeitsschule
von ihr erwarten . Die Eltern müffen sich auch durch Befragen
des Kindes informieren , wie der Unterricht erteilt wird .

Um den Besuch der Gartenbauschule , die sich an der Erenzallee
befindet , den Eltern zu erleichtern , machte Herr Rektor Heyn
darauf aufmerksam , datz Eltern jederzeit an Besuchen , die in der
Presse bekanntgemacht werden , sich beteiligen können .

Am Sonntag , den 19. Juni , finden wieder Besuche am Vor -
mittag 10 Uhr und am Nachmittag 3 Uhr statt .

schen hat sich der Magistrat mit der Angelegenheit befaßt und ist
in der Sitzung vom 15. Juli d. I . dem von der Tariseputation
gefaßten Beschlutz nicht beigetreten . Es besteht auch nicht die
Absicht , die Entlaffungsmöglichkeit in irgendeiner Weise zu be -
schränken oder sie gar aufzuheben .

Zu diesem Magistratsbeschlutz wird unsere Stadtverordneten -
fraktion noch Stellung nehmen . Wenn wir auch der Ansicht sind ,
datz die Stadt nicht die Aufgabe hat . überflüssige Arbeitskräfte
zu besolden , mutz doch betont werden , datz es die Pflicht des Ma -
gistrats ist , bei notwendigen Entlastungen in humanster Weife
vorzugehen , und die wirtschaftlichen Verhältniffe der zur Entlassung
kommenben zu berücksichtigen . Insbesondere hat die Gemeinde die
Pflicht , zur Behebung der Not der Erwerbslosen , vorhandene
dringende Arbeiten unverzüglich in Angriff zu nehmen .

Sonntags - Rückfahrkarten
Zur Erleichterung des Ausflugverkehrs von Berlin aus beab -

sichtigt die Eisenbahnverwaltung , ebenso wie auch von anderen
Großstädten aus , im Fernverkehr besondere Sonntagsrllckfahr -
karten zu ermäßigten Preisen auszugeben . Diese Rückfahrkarten ,
deren Benutzung nur an den Sonn - und Festtagen gestattet sein
wird , sollen bereits vom Sonntag , den 3. Juli ab zur Ausgabe
gelangen . Es ist in Aussicht genommen , die Benutzer für die
Rückfahrkarten nur bei bestimmten Strecken des Fernverkehrs
und Zügen zuzulassen , weil der Sonntagsverkehr auf den Fern -
strecken erfahrungsgemäß in Berlin ein sehr starker ist . Die Rück -
fahrkarten sollen vorläufig nur für die 4. Waaenklasse zur Aus¬
gabe gelangen , wobei auf den Fahrpreis für Hin - und Rückfahrt
eine Fahrpreisermäßigung von y, in Aussicht genommen ist . Fol -
gende Strecken sind in Aussicht genommen : Berlin —Freienwalde ,
Berlin — Fllrstenberg , Schlesischer Bahnhof —Tiefensee , Schlesischer
Bahnhof —Dahmsdorf - Mllncheberg und vom Eörlitzer Bahnhof
nach Lübbenau bzw . zum Scharmlltzeljee .

Keine Ausgleichsstelle beim Magistrat
Der Magistrat hat den Dienststellen folgende Verfügung zuge -

hen lassen : Am 6. Juli d. I . hat die Tarisdeputation folgenden
Beschluß gefaßt : „ Bis zur endgültigen Stellungnahme zu dem
Beschluß der Stadtverordnetenversammlung betreffend Ersuchen im
Falle drohender Betriebseinschränkungen eine paritätisch zusam -
mengesetzte Ausgleichsstelle in Anspruch zu nehmen , dürfen weder
Betnebseinschränkungen noch Verkürzungen der Arbeitszeit vor -
genommen werden . " Dieser Beschluß der Tarifdeputation , welcher
zu seiner Gültigkeit der Bestätigung des Magistrats bedurfte , ist
durch eine Jndlskretion in die Oeffentlichkeit gelangt . Jnzwi -

Eine offene Anfrage
An den Betriebsrat der Sterndampser - Gesellschast

Entschuldige , lieber Betriebsrat , wenn ich Dich in Deinem un -
verwüstlichen Halbschlummer störe . Die Veranlassung dazu ist ,
daß wir als Elternbeiräte gezwungen waren , bei einem Schul -
ausflug , von der Oberbaumbrücke nach Ziegenhals , am 15. 6. 21,
in Eurem schwarz - weiß - rot beflaggten Dampfer gondeln zu müssen .
Wrr fragen Euch : Muß das fein ? ( Unterschrift . )

Die Theaterlogen des Polizeiprästdenten
Bis zum November 1919 waren dem Polizeipräsidenten zu Ber -

im unbestritten in den Berliner Theatern Freiplätze unentgeltlich
zur Verfugung gestellt worden ; einerseits für Polizeibeamte , die
für die äußere Ordnung des Theaterbetriebes zu sorgen hatten .
andererseits für höhere Beamte , d. h. für sich selbst , seine Vertreter
und Beamte , d,e er entsandte . Als am 2. November 1919 zwei
Polizeisekretären im Neuen Operettenhaus die Benutzung der
Freiplatze verweigert wurde , erließ der Polizeipräsident an den
Theaterdirektor Kren eine polizeiliche Versügung , durch welche K.
aufgefordert wurde , seiner Verpflichtung zur Bereitstellung von
Dienstplätzen in Zukunft unweigerlich nachzukommen . Auf die
von Rechtsanwalt Dr . Rosenberger im Auftrage von Theater -
direkter K. erhobene Klage setzte der Bezirksausschuß die Polizei -
liche Verfügung außer Kraft , da sie zu weit gehe. Diese Ent -
scheidung griff der Polizeipräsident durch Berufung beim Oberver -
waltungsgericht an , welches aber die Berufung als unbegründet
zurückwies .

Ein nener Raubmord

Ein verdächtiger Todesfall beschäftigt die hiesige Kriminal -
polizei . Am Sonnabend , den 4. Juni , wurde unweit des Kaiser -
Wilhelm - Turmes die Leiche eines zunächst unbekannten 45 Jahre
alten Mannes aus der Havel gelandet . Die polizeilichen Nach -
forschungen ergaben , daß es sich um den Schlächter Otto Habicht ,
aus der Mirbachstraße , handelt , der am 31 . Mai , vormittags
914 Uhr . seine Wohnung verlassen hatte und seitdem verschwun -
den war . Nach Angaben der Ehefrau hatte Habicht eine schwar «
lederne Brieftasche mit etwa 20 000 M. und ein schwarzes Leder -
Portemonnaie bei sich. Beide fehlen . Es muß deshalb damit ge -
rechnet werden , daß Habicht , der viel auf Rennbahnen verkehrte
und auch mit Pferden handelte , einem Verbrechen zum Opfer ge -
fallen ist . Alle Personen , die Angaben über seinen letzten Aufent -
halt und seine Geschäftsverbindungen machen können , wollen
Kriminalkommissar Ziegler im Zimmer 79, Hausanruf 608 , um -
gehend Mitteilung zukommen lassen . Wenn sich der Verdacht
eines Verbrechens bestätigt , so ist für die Ermittelung des Täters
oder der Täter ein « Belohnung von 3000 M. ausgesetzt . Habicht
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Nantas
Erzählung von Emile Zola .

Aorydtzmig ) (Ucdet(«tjt tum S - « « I ° - » b)

. . . Schließlich ", sagte der alte Herr , „ weise ich Ihnen in

�«sem alten Kontrakte , den mein Notar heute morgen auf -

�setzt hat . eine Mitgift von zweihunderttausend Franken
Ich weiß , dah Sie nichts haben . . . Am Morgen nach

t *} Hochzeit können Sie die zweihunderttausend Franken
� meinem Bankier erheben . .

�»Aber mein Herr, " sagte Nantas , „ich will ja nicht Ihr
�ld , nur Ihre Tochter will ich . . . "

Baron schnitt ihm das Wort ab .

� " Sie haben nicht das Recht , das Geld zurückzuweisen .
? mne Tochter soll keinen Mann heiraten , der ärmer ist als

bL' • • 3ch gebe Ihnen die Mitgift , die ich für mein Kind

" estimmt hatte , das ist alles . Bielleicht haben Sie auf
? ehr gerechnet , aber ich bin wirklich nicht so reich wie die
»- eute glauben , mein Herr ! "
�llnd da der junge Mann nichts erwiderte , beendete der

jsmion die Unterhaltung dadurch, dah er nach dem Diener

' . Joseph, sag ' dem gnädigen Fräulein , dah ich sie in

" leinem Zimmer erwarte . "

, Er hatte sich erhoben , sagte kein Wort mehr und ging

fügsam auf und ab . Nantas blieb regungslos stehen . Er

f�rog diesen alten Mann , er fühlte sich klein und schwach
� gegenüber . Endlich erschien Flavie .

». » Meine Tochter, " sagte der Baron , „ da ist dieser Mann .

�Hochzeit
wird nach Ablauf der gesetzlichen Frist statt -

ging hinaus , er lieh sie allein , als wären sie schon ver -

heiratet. Als die Tür sich wieder schloß , blieb alles still

santas und Flavie blickten einander an . Sie sahen sich
» um erstenmal . Ihr bleiches , hochmütiges Gesicht mit den

jvOtzen, grauen Augen , die sie nicht niederschlug , erschien

fchÜ schön . Vielleicht hatte sie während der drei em -

WW Tage in ihrem Zimmer geweint ; aber die Kalte
>rer Wangen hatte ihre Tränen gewiß in Eis verwandelt .

e sprach zuerst :zuerp :
» Nun , mein Herr , die Sache ist also in Ordnung . �
g-Jn. gnädiges Fräulein, " antwortete Nantas einfach .

verzog unwillkürlich das Gesicht und Müh ihn Mit

einem langen Blick , der die Niedrigkeit in ihm zu suchen
schien .

„Also , um so besser " , antwortete sie. « Ich fürchtete schon ,
niemand für so einen Handel zu finden . "

Nantas fühlte , wie tief sie ihn verachtete . Aber stolz hob
er den Kopf . Vor dem Vater , den er betrog , hatte er ge -
zittert , nicht aber vor ihr , die feine Mitschuldige war .

„ Mein gnädiges Fräulein, " sagte er sehr ruhig und sehr
höflich , „ich glaube . Sie verkennen die Lage , in die wir

durch das , was Sie so richtig als Handel bezeichnet haben ,
geraten sind . Ich meine , wir behandeln einander von heute
ab als ebenbürtig . . , "

„ Ah wirklich ? " unterbrach ihn Flavie mit verächtlichem
Lächeln .

„ Ja , als vollkommen ebenbürtig . . . Sie brauchen einen
Namen , um ein Verschulden , über das ich mir kein Urteil
erlaube , zu verbergen , und ich gebe Ihnen meinen Namen .

Ich wieder brauche Kapital und eine soziale Stellung , um
grohe Unternehmungen ins Leben zu rufen , und Sie bringen
mir das alles . Von heute ab sind wir Teilhaber , deren
Einlagen sich die Wage halten , wir müssen einander für die

Dienste , die wir uns gegenseitig erweisen , dankbar sein . "
Sie lächelte nicht mehr . Eine Falte zornigen Stolzes

grub sich in ihre Stirn . Dennoch blieb sie stumm . Erst nach
längerem Schweigen sagte sie :

„ Sie kennen meine Bedingungen ? "
„ Nein , mein gnädiges Fräulein, " sagte Nantas , der voll -

kommen ruhig blieb . „ Nennen Sie sie mir , ich unterwerfe
mich im voraus . "

Darauf sagte sie deutlich , ohne Zögern und ohne zu er -
röten :

„ Nur dem Namen nach werden Sie mein Mann . Unser
Leben bleibt vollständig getrennt . Sie verzichten auf alle

Ihre Rechte mir gegenüber , und ich bin Ihnen in nichts ver -
pflichtet . "

Nantas neigte bei jedem Satz zustimmend den Kopf .
Gerade das wollte er . Er fügte hinzu :

„ Wollte ich galant sein , so würde ich sagen , dah diese
harten Bedingungen mich tief betrüben . Aber wir stehen
über solchen faden Komplimenten . Ich freue mich , daß Sie
den Mut zu unserer Lage haben . Der Weg , auf dem wir
ins Leben treten , hat keine Blumen . . . Nur eine Bitte

habe ich, mihbrauchen Sie die Freiheit nicht , die ich Ihnen
lasse , zwingen Sie mich nicht , einzuschreiten . .

„ Mein Herr ! " schnitt ihm Flavie heftig , voll empörten
Stolzes das Wort ab ,

Er aber verneigte sich ehrerbietig und bat sie, nicht ge -
kränkt zu sein . Ihre Lage sei heikel , alle beide mühten sie
gewisse Anspielungen ertragen , sonst würde ein gutes Ein -

vernehmen zwischen ihnen unmöglich . Er vermied es , mehr

zu sagen . In einer zweiten Unterredung hatte Fräulein
Chouin ihm alles über Flavie mitgeteilt . Ihr Verführer
war ein gewisser Herr von Fondettes , der Mann einer ihrer
Freundinnen vom Kloster her . Als sie einen Monat lang
auf dem Lande der Gast dieser Freundin gewesen war , hatte

sie eines Abends in seinen Armen gelegen , ohne recht zu
wissen , wie sie dazu gekommen war und bis zu welchem
Grade sie selbst schuldig war . Fräulein Ehouin meinte , es

wäre beinahe eine Vergewaltigung gewesen .
Plötzlich wallte in Nantas eine freundschaftliche Empfin -

dung auf . Wie alle Leute , die sich ihrer Kraft bewußt sind ,
wollte er gutmütig sein .

„ Sehen Sie , mein gnädiges Fräulein, " rief er , „ wir ken -

nen uns nicht , es wäre aber sehr unrecht , wenn wir uns so
von vornherein verabscheuen wollten . Vielleicht sind wir

dazu geschaffen , uns zu verstehen . . . Ich sehe wohl , dah
Sic mich verachten , aber Sie kennen meine Geschichte
nicht . . . "

Und fieberhaft , mit wachsender Leidenschaft , sprach er auf
sie ein . Er erzählte von seinem von Ehrgeiz verzehrten
Leben in Marseille und schilderte ausführlich die Qualen

eines zweimonatelangen vergeblichen Suchens in Paris .
Dann zeigte er ihr seine Verachtung für das , was er die

konventionellen Formen nannte , die den Dutzendmenschen
imponieren .

Das Urteil der Menge könne gleichgültig sein , wenn man

den Fuh auf sie setzt . Es komme darauf an , alles zu über -

ragen . Die Allmächt entschuldige alles . Und in großen
Zügen entwarf er ihr das Herrscherleben , das er sich schaffen
wolle . Er fürchte kein Hindernis mehr , nichts widerstehe

der Kraft . Er werde stark , er werde glücklich sein . � _
„ Sie dürfen mich nicht für ganz gewöhnlich eigennutzig

halten, " fuhr er fort . „ Ich verkauft mich nicht für Zhr

Geld . Ich nehme Ihr Geld nur als Mittel , um hoch zu

steigen . . . . Oh» wenn Sie wüßten , was alles m mit wühlt .

wenn Sie die glühenden Nächte kennen werden , da ich immer

wieder denselben Traum träumte , den der Morgen immer

wieder verhöhnte , würden Sie mich verstehen können . Sie

wären vielleicht stolz , sich auf meinen Arm zu stützen und

sich zu sagen , dah Sie endlich mir die Mittel geliefert haben ,
etwas zu werden . " . . . �

�Fortsetzung folgt . )



war von untersetzter Gestalt , hatte einen schwarzen englisch - ge-
stutzten Schnurrbart , hirzgeschmttenes Haar , etwas Glatze und
braune Augen und trug einen grauen Zackettanzug und einen
schwarzen steifen Hut .

Kuppel - Pensionen
Im Berliner Westen wurden vor einigen Tagen einige Kuppel -

Pensionen aufgehoben . Es handelte stch in diesen Fällen nur um
einige besonders „ betriebsame " — Bordelle . Sicher gibt es davon
noch eine ganze Reihe in Berlin W. Durch das Vorgehen der
Kriminalpolizei wird die Konkurrenz vielleicht etwas vorsichtiger

- „ arbeiten " , doch ist nicht anzunehmen , daß der „ Betrieb " völlig
eingestellt wirb . Da die Besucher gewöhnlich den Kreisen der
„ Edelsten und Besten " der Nation enlstammen , für welche Kosten
keine Nolle spielen , ist anzunehmen , dah einige „ Betriebsverlegun -
gen stattfinden , aber sonst keine Unterbrechung dieser Lüstlings -
orgren vorgenommen wird .

Bemerkenswert zu diesen „Betriebsunterbrechungen " ist die
Stellungnahme der bürgerlichen Presse . Eine Berliner Mittags -
zeltung schreibt , „ ohne besonders moralisieren zu wollen " , von
einem Mißstand , unter dem die „ anständigen " Hausbewohner
leiden , �zm übrigen scheint also das Blatt solche Einrichtungen
für ganz zweckmäßig zu halten , und nichts daran auszusetzen zu
finden .

lieber die „Betriebstechnik " gibt die Aufhebung der jetzt ge -
fchlossenen „ Pensionen " einigen Ausschluß . Als die Kriminalkom -
missare der recht großen Wohnung ihren Besuch abstatteten , fanden
sie nur drei „ junge Damen " zwischen 16 und 18 Jahren vor , die ,
als die Inhaberin der Pension Lunte merkte , sofort als liebens -
würdige Gäste der Frau Henning fungierten , die ihr beim
Schneidern halfen . Die Beamten ließen stch jedoch nicht
aufs Glatteis führen , luden di « Mädchen freundlichst ein , sich an
«. ti . ckerei . und Schneiderei ruhig weiter zu be -
t ä t igen , jedoch der Wohnungstür und dem Fernsprecher fern -
zubleiben . Das Oeffnen der Wohnungstür übernahm Kriminal -
kommisiar Engelbrecht , während ein anderer Beamter sich dem
Fernsprecher widmete . Es erfolgten zahlreiche Anfragen ,
die von dem Beamten , der den Apparat bediente und der sich als
Stammgast des Hauses ausgab , fast alle mit dem Hinweis beant -
wartet wurden , daß die Anfragenden nur ruhig nach der Nürn -
berger Straße� kommen möchten , da reichlich Auswahl vorhanden
sei . Im Laufe des Vor - und Nachmittags erschienen denn auch
etwa zwölf Herren . Der Vertreter der Wohnungsinhaberin
hatte den Kunden auch durchaus nichts Unwahres berichtet , da in
demselben Zeitraum sich etwa fünfzehn Mädchen einstellten , die
nur zum kleinen Terl der gewerbsmäßigen Prostitution ange -
hören , zum größeren jedoch an st ändigenBüraerf amilien
entstammen . Frau Henning pflegte junge Mädchen im Theater ,
im Kino , ja sogar auf den Tennisplätzen des Berliner Wöstens
anzusprechen und sie zum Tee in ihre Wohnung zu laden , wo dann
für heitere Herrengesellschaft , wie sich Frau Henning ausdrückte ,
Sorge getragen wurde .

Ein Einbrecher angeschossen . In der vergangenen Nacht gegen
3>i Uhr benachrichtigte eine Frau die Wache des 40 . Polizei -
remers davon , daß zwei Männer sich an dem zertrümmerten
Schaufenster des Weitzwarengeschäfts im Hause Immanuelkirch -
straße 8. zu schassen machten . Ein Beamter begab sich sogleich
nach dem bezeichneten Hause , worauf einer der Männer flüchtete ,
während der andere im Hausflur verschwand , um aber gleich
darauf die Straße wieder zu betreten . Auf die Aufforderunq des
Oberwachtmeisters mitzukommen , leistete der Einbrecher Wider -
stand , ging aber schließlich mit , als der Beamte droht «, von seiner
Waffe Gebrauch zu machen . Vor dem Hause Immanueltirchstr . 18,
wo sich das 40. Polizeirevier befindet , ergriff der Sistierte plötz -
lich die Flucht , drehte sich aber nach dreimaligem Haltruf um und
ging mit gezogener Pistole auf den Beamten los . Der Beamte
kam aber dem Gegner zuvor und streckte ihn durch einen Schuß
in die linke Schulter nieder . Der Schwerverletzte wurde als Polt -
zeigefangener nach der Charits gebracht und nach vorgefundenen
Papieren als der schon mit langjährigen Zuchthausstrafen vor -
. bestrafte Tischler Eduard Werner festgestellt .

Eine Tausendmarkscheinfadrik . Die Frankfurter Kriminalpolizei
hat gestern , wie uns gedrahtet wird , ein Falschmllnzernest aus -
gehoben und den Geschäftsführer , den Fabrikanten Karl von
Spiegel , verhaftet . Er war Leiter eines Lüster - Geschästs und
einer Bronzegießerei und versuchte über die finanziellen Schmie -
rigkeiten , in denen er seit einiger Zeit sich befand , hinwegzu -
kommen , indem er Tausendmarkscheine fabrizierte . Es wurden in
der Werkstätte , die feit Monaten im Betrieb ist , etwa 40 Blüten
gefunden . Bisher sind für etwa 7 Millionen Mark Scheine in
Umlauf gesetzt worden , die größtenteils nach Polen wanderten
und in Berlin an den Mann gebracht wurden .

Der Brand , der Dienstag in den späten Abendstunden in der
Easaitstalt in der Danziger Straße auskam , bat glücklicherweise
keinen größeren Umfang angenommen . Da , wr « bei Bränden in
besonders gefährdeten Gebäuden , auch gestern abend die Feuer -
wehr mit starkem Aufgebot anrückte , und das Rettungsamt Kran -
kenwagen mit Personal an die Brandstätte entsandt hatte , ist das
Gerücht von einem Eroßfeuer entstanden . Der Brand hat aber
nur geringen Schaden angerichtet . Die Ursache wird auf vor -
schriftswidriges Verhalten mit einer offenen Flamme zurück -
geführt . Der Betrieb der Gasanstalt wird durch den Brand in
keiner Weise berührt .

Keine Kraftdroschkensteuer teilten wir gestern mit , da die Nach -
richt verbreitet wurde , daß die Steuer gefallen sei . weil die erfor -
derliche Genehmigung dazu nicht erteilt werden würde . Diese
Meldung muß ergänzt werden , weil tatsächlich eine viel höhere
Kraftwagensteuer in Aussicht steht . Es ist beabsichtigt , nicht die

Wagen , wohl aber die Räder derselben , sofern diese auf Gummi
mit Luft laufen , mit 800 M. pro Stück zu besteuern . Für eine

vierrädrige Kraftdroschke beträgt dann die Steuer 3200 M.

Der Ausschuß zur Prüfunq des Eeschästsgebahren » des Leben » .
mitteloerbandes hielt am Freitag seine zweite Sitzung ab und

beschäftigte sich vor allem mit der Behauptung , daß das Milchamt
bewußt die privaten Milchhändler absichtlich zugunsten der Bolle -
Meierei benachteiligt habe . Es wurden zu dieser Behauptung

einige Zeugen gehört , darunter auch Vertreter der Milchfahrer
und der Milchhändler . Die Verhandlung ergab , daß die Ab -

fertigung der Bolle - Wagen aus technischen Gründen schneller

vor sich gehe . Würde man das hindern , so würde man nicht nur

unwirtschaftlich handeln , sondern auch die Konsumenten

schädigen . Für die Behauptung , der absichtlichen Schl - ane der

Milchhändler durch das Milchamt , wurde von dem diese Behaup -

tung in der Stadtverordnetenversammlung aufstellenden Stadt -

verordneten Mllller - Franken ( Wirtschaftspartei ) nicht einmal der

Beweis «mz»Lr ! . 4ell versucht .

Die Wahl der drei Dezernenten für das Berliner Gemeinde -

schulwesen . das höher « und das Fach - und Fortbildungsschulwesen
,st auf nächste Woche vertagt worden , angeblich zur Sichtung des

eingegangenen umfangreichen Materials und der zahlreichen Be -

Werbungen von erstklassigen Pädagogen .

An der Bezirksverordnetenversammlung Berlin - Tiergartcn vom

Mittwoch , den 15. Juni , wurde unter anderem ein Antrag , den

westlichen Teil des kleinen Tiergartens wieder instand zu setzen ,

zur Weitergabe an die Parkdeputation angenommen . Des weite -

ren wurde entgegen der gegebenen Geschäftsordnung in öffent -

licher Sitzung über Anstellung resp . anzurechnender Dienstjahre

einiger Stadträte die vorliegenden Ausschußanträg « beraten , wo -

bei zu bemerken ist . daß nur bürgerliche Bezirksstadträte in Frage
kommen und daß einer dieser Herren die Dienstzeit seiner Stadt -

verordnetentätigkeit , die er dank des Dreiklassenparlaments tnne

hatte , mit zu seiner jetzigen Stadtratdienstzeit zugeschlagen wissen
möchte . Nachdem unsere Fraktion sowie die K P D dagegen ge -
sprachen hatten , bemerkte der Vorsteher erst , daß die Oesientlrchkeit

ausgeschlossen werden müsse . Für uns war die Angelegenheit ge -
klärt - doch fand der Antrag Annahme , die Vorlage nochmals »»

den Ausschuß zu geben . Die S . P . D. stimmte für den Antrag .

trotzdem die Linke gut besetzt und d,e MeHrbctt hatte , um diese

unverschämte » Forderungen endgültig zurückzuweisen .

Ein „ Erleuchteter " !
Kampfansage an die U. E . P�Metallarbeiter .

Mitte September findet in Jena der Verbandstag der größten

Gewerkschaft Deutschlands , der Metallarbeiter , statt , deren

Leitung in den Händen von unabhängigen Genossen liegt . Das

ist Grund genug , daß von kommunistischer Seite gegen die „ Diß -
männer " angerannt wird . Der Gegner gibts aber noch mehr , und

zwar unsere Freunde von rechts sinds , als deren Wortführer im

Streit der den Metallarbeitern nicht ganz unbekannte Fritz
Kummer auf der Bildfläche erscheint .

Im „ Hamburger Echo " vom Sonnabend , den 11. d. Mts . ,

finden wir einen Aussatz über den kommenden Verbandstag von

Kummer , der den Untettitel „ Die Periode der Erleuchtung " trägt .
Diese Arbeit ist als eine offene Kampfansage zu de -

trachten , und wir wollen einiges wiedergeben , was der „erlcuch -
tete " Kummer mit Eleganz und Grazie unter ewiger Anwendung
der Ausdrücke , wie „ revolutionärer Geist " und „ Erleuchtung " sich
vom Herzen schrieb .

Der Siegeszug des Sozialismus , „die revolutionäre Erleuch -

tung aller proletarischen Lebewesen " im Verbände ist n i ch t in

Erfüllung gegangen , während die Anhängerschaft noch heute

darauf wartet . Aber eine — andere „ Erleuchtung " offenbarte
sich, die sich nun „ ungeduldig " äußert . Bon wo kommt die lln -

geduld ? Nicht etwa nur von rechts , nein , „ die ( wieder ) „ Erleuch -

tung " kam zuförderst über starke Haufen ( welch ein reizendes
Landskncchtsdeutsch ) der unabhängig - kommunistischen Mehrheit ! "
Und wie groß ist die Erleuchtung ? Das erfahren wir gleich . „ Es

ist ein ermutigender Wandel " in der mehrheitssozialistischen Mit -

gliedschaft „ vor sich gegangen " , der an Zahl , Geist und Tatwillen

eine praktische Stärkung erfuhr " . Und nun kommt die — An -

reißerei : Die Besserung kommt nicht von ungefähr . „ Ihre gründ -

liche gewerkschaftliche Erfahrung , verbunden mit

einer Kenntnis von den Schwierigkeiten des Weges zwischen Ver -

sprechen und Erfüllen , ließ die mehrheitssozialistische Minderheit
den „ neuen Geist " mit Skepsis empfangen . "

Dazu kam die Maßregelung von Verbandsbeamten und die

„ Verfolgung mehrheitssozialistischer Gesinnung " , aber die Ge -

folgsleute Kummers überwanden ihren seelischen Kummer , „ an
Stelle des Greinens und Erduldens trat die ahwehrende und

wieder aufbauende Tat , und die gleichgesinntc Kollegen -
schaft wurde gesammelt , die Fortgeekelten herbeigeholt , die Ver -

zweifelnden ermutigt und in geschlossene Front gehracht . "
Damit ist jedoch die ganze Größe des segensreichen Wandels

noch nicht genannt . „ Da die Exilierten " keinerlei Verantwor -

tung an den Uebungen des „ revolutionären Geistes " trugen ,

„ wurde ihre Werdekraft erhöht und der Zuzug von allen Seiten

gefördert " . Deshalb entstand bei uns di « „ Neigung zur Einig -
teit " . „ Somit wäre auch über unahhängige Ver -

bandskreise eine heilsame Erleuchtung gekom -
m e n. " Aber berüchtigt , wie die Dißmänner schon sind , ist unser

Einigungswillen nicht echt , sondern nur Talmi , deshalb „ muß

die Stärk « der mehrheitssozialistischen Richtung gefördert wer -

den " , die , da sie keine Verantwortung für die Taten des „ revolu -
tionären Geistes " hatte , mächtig anziehend wurde , so daß „ zahl -

reich « Haufen aus allen Richtungen " zu — Kummer stießen .
Wird „diese gerade Linie " weiter eingehalten , so wird sich der

„ ganze Borteil ihrer von Konzessionsmacherei
nach link « nicht beeinträchtigten Politik bei

den Wahlen zur Jenaer Generalversammlung "

zeigen .
Soweit der Erguß Kummers . Wer ist dieser „erleuchtete "

Geist , und welche Qualifikationen bringt dieser Held von Güte

und Geschmack mit . daß er sich anmaßt , von hoher Warte aus

öde , inhaltslose Geistreicheleien sich ungestraft zu erlauben und

zum Kampf auszurufen ? Kummer , der Jnkulpat tiefgründigen

Wissens , kennt nicht nur die Intimitäten des Joshiwara - Vier -

tels in Tokio ( Prostitutionsviertel ) und die Gepflogenheiten

amerikanischer Hausfrauen etc . . siehe sein „ Werk " „ Eines Arbei¬

ters Weltreise " , sondern er beherrscht auch weltpolitische , soziale

und gewerkschaftliche Problem « . Wie , werden wir gleich sehen .

Als historische Dokument « haben wir uns die Oefterreichische

Metallarbeiterzeitung aus dem Kriege aufbewahrt , in der wir

aus Kummers Feder die niedrigsten nationalistischen Pöbeleien

finden , die ihresgleichen suchen . Die damalige Redaktion des Blattes

übte die unglaubliche Toleranz , vorne Kummers Elaborate zu brin -

gen . während hinten die Beiträge von politisch Aufrechten teil -

weise oder auch ganz dem Zensor verfielen . In Nr . 43 und 44

vom 28 . Oktober und 4. November 1915 orakelt Kummer über

„ Die englischen Arbeiter und der Weltkrieg " .

Kummer erzählt , daß der „ alte Seeräuberftatt England " einen

der niederträchtigsten Kriege führen half . Dies war nur möglich .

weil dem englischen Koalitionskabinett , das di - ganze Welt in

den Krieg trieb . Henderson , ein ehemaliger Former , dann

Brace und Roberts , auch zwei Arbeiterführer angehörten .

„ Ja , dieselben biderben Engländer , die angeblich zur Be -

kämpjung des preußisch «» Militarismus — wer lacht da nicht ?

— ausgezogen find , strapazieren jetzt ihre Kinnbacken , um die

Masse des englischen Volke « für den — heimischen Milttaris -

mus zu gewinnen . "

„ Brace und Roberts geschieht kein Unrecht ,

wenn mau sie als gekaufte Werkzeuge der Regierung b e -

zeichnet . "
„ Einige dieser traurigen Burschen — es tut einem die Wahl

weh , wenn man darüber entscheiden soll , wem unter diesen

verächtlichen Gesellen die Palme der Verlogenheit gebührt —

find der „ revolutionäre " Syndikalist Ben Tillet , der Ar -

beiterführer Crooks und der Sekretär der Stahlarbeiter
H » d g e . . .

England ist der unersättlichste Musterstaat der Welt , die rei -

chen englischen Gewerkschaften haben versagt , „ der kalte

Egoismus der Briten oerleugnet sich auch bei

den englischen Arbeitern nicht " , die auch schuld
daran find , daß es in England zu einem „ Volksimperialismus "
kam . Teilweis « Schuld daran , an dieser Ueberhebung der Briten ,

tragen aber auch wir , die wir unseren Arbeitern die „ ll e b e r -

schützung des englischen Vorbildes " einimpften und

alles „ Englische " als nachahmungswertes Muster hinstellten .
Deshalb : „ Keine Illusionen mehr ! "

In der Rr . 11 derselben Zeitung vom 15. März 1919 erzählt
Kummer , „ die Ententestaaten haben den Krieg gewonnen , ihr

Proletariat hat ihn verloren . Die Mittelmächte haben den

Krieg verloren , ihr Proletariat aber hat ihn gewonnen . "
Als famoser Wirtschaftspolitiker mit „sozialistischem " Einschlag

entpuppt sich Kummer in Nr . 33 derselben Zeitung vom

16. August 1919 . als er vom „ Inneren Krieg im deutschen Ruhr -

gebiet " zu sprechen kam . Die damalige Forderung der gesamten

Bergarbeiterschaft bestand darin , daß die Kohlenschätze soziali -

fiert werden sollten . Nooke , damals auf der Höhe seiner

Macht , beantwortete diese Forderung damit , daß er gewaltsam
mit Landsknechtsallüren die Bergarbeiter niederschlug . Kummer

kommt im » und erzählt : �Rot lehrt beten , Not lehrt sozialisie -

ren . " „ Nicht die Sozialisierung ist zu fürchte « ,
sondern nur ein verpfuschtes Experiment . " D « �

halb , „die Sozialisierung wird sicherlich kommen " , man muß

auch „ wünschen " , sie muß auch „ mit Vorbedacht eingeleitet wer -

den " , daher kann sie aber nicht sofort „ in überstürzter Weise

ins Werk gesetzt werden . „ Nur wahnsinnige Besessenheit " kann

sich die Forderung der Bergarbeiter , sofort zu sozialisieren , Z«

eigen machen , sonst käme es dazu , „ daß überhaupt nichts mehr

zum Sozialisiere » da ist ".
Damit wollen wir es genug sein lassen .
Das ist Kummer , wie er leibt und lebt , ein Typ jener politi <

schen Degeneration und Entartung , ebenso kultur - und bedenken -

los , wie er so vielfältig in der SPD . anzutreffen ist . All dies «

Landsknechte mit der Feder ließen die — anderen kämpfen und

berauschten sich selbst an ihren , Siegen am — Schreibtisch -
Noske , Heine , David , Lensch , Köster , Fendrich
und nicht zuletzt Kummer und wie die ganzen journalistische «
Zutreiber alle hießen , schufen erst die Möglichkeit , daß sich d«

Ludendorff und Kumpanen so ganz ausgeben tonnten . Gekaut

waren aber nicht die „ Erleuchteten " vom Schlage Kummers , nei >
— die englischen Arbeiterführer , die die britische Heuchelei <

der Stirne trugen und die den Bolksimperialismus , in Gugla «1
natürlich , großzogen . Und diese Leute vom Schlage Kumme »

haben heute den traurigen Mut , den politischen Biedermann ?
mimen und von Idealen zu reden , die längst bei ihnen zu alle «

Hunden flohen . — Die rechtssozialistischen Metallarbeiter müßte «
aus politischen Reinlichkeitsgründen es ablehnen , sit
von einem Kummer als Wortführer bedienen zu lassen . Unser

Genossen werden diese Kampfansage hoffentlich zu würdige «

wissen und sich dafür einsetzen , daß solche Sckiädlinge , di « de«

Ruf der deutschen Arbeiterschaft nur in Miß
kredit bringen , ferngehalten werden .

Hätten sich die Völker dazu aufgeschwungen , nicht nur Gericht «

für Kriegsverbrecher , sondern auch Tribunale für p o l i t i

Brunnenvergifter und Hetzer zu schaffen , die mors

fische Verurteilungen auszusprechen hätten . Kummer wäre nih
der letzte , der eine Steupung zu spüren bekäme .

Wenn diese Zeilen beitragen , die Ueberheblichkeit und dt«

Arroganz Kummers zu dämpfen und unsere Genossen auf d«

Gefahren dieser Leute aufmerksam zu machen , dann haben 6

ihren Zweck nicht verfehlt .

Eine katholische Internationale
Wie wir der „ Merkuria " , den Blättern für kathc/he Ka�

leute und Angestellte , entnehmen , wurde im August vorig »
Jahres im Haag ( Holland ) die katholische Internationale ii«
Leben gerufen , die einheitliche » Zusammenarbeiten der Kath »
liken der ganzen Welt herbeiführen soll . Die Zeitung betont d«

Wichtigkeit dieser Organisation für alle katholischen Kaufleute ufl>
hebt hervor , daß gerade sie an einem reibungslosen ersprießliche «
Weltverkehr interessiert sind , der aber zur Voraussetzung de«

Weltfrieden erfordert . Wir können es nur sehr begrüßen , wen «

auch die Vertreter der christlichen Weltanschauung sich bemühe »
durch international « Verständigung alle die noch vorhanden «»
Gegensätze in der Welt zu beseitigen .

In etwas merkwürdigem Widerspruch dazu steht jedoch das
halten verschiedener katholischer Tageszeitungen , die besonders
der letzten Zeit stch in einer geradezu rührenden Weise !

Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes annehmen , der
den christlichen Gewerkschaften in einem engen Kartellverhältn - ' -
steht . Es muß jedoch eine ganz eigenartige Zusammenarbeit
wenn die «ine Seite durch internationale Zusammenschlüsse jr
Förderung des Weltfrieden » dienen will , während �
andere nicht oft und deutlich genug ihrer Sehnsucht Ausdruck Kf
leihen kann , daß dl « Erde widerhalle vom Mal�lu
tritt « deutscher Bataillone . Es geht keine Zeits�
des Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbandes ins Land , �
nicht diesem Herzenswunsch nach neuen kriegerischen Ausein aick «�
setzungen Ausdruck verleiht .

Wir find begierig , zu erfahren , ob sich ein Zentrumsorgan d"5*

aufschwingen wird , diesem kriegshetzerischen Treiben einmal «sj
gegenzutreten : wahrscheinlich aber wird die Rücksichtnahme
den Bundesbruder davon absehen lassen .

DuKmuente

Die „ Deutsche Arbeitgeber - Zeitung " veröffentlicht in ihrer No »
mer 25 folgend « kleine lakonische Notiz , die für sich selbst sprick«:

Laugjährig « Dienste .
Aue . Dem Klempnermeister Ernst Lein , der länger als

Jahre im Betriebe der Klempnerei G. A. Barth tätig ist , wu «
von der Gemeindekammer Plauen in Würdigkeit seines treu «»
Arbeitsverhältnisses eine Anerkennungsurkunde verliehen .

Für mehr als ZOjäbrige Arbeftsdienste gibts eine — Anerke«»
nungsurkunde . Damit scheint es sein Bewenden gehabt zu habe»'
denn sonst würde im andern Fall , schon der Reklame halbe «-!
Mitteilung gemacht worden sein .

Ein moderner Schieber verdient durch ein Telephongespräch , » a
dem er ein Abschluß erledigt . Millionen , und ein 30 Jahre diem »
leistender produktiver Mensch bekommt eine Anerkennungsurkun »*

Parteiveranstaltungen
B « ,trk » » - edo « d B « rli » . Be - » d » » d » rg .

p»», ( »Kit «ach nicht aig »z»It , im v»t «a » i » n»»>a»ii , » «ehmcn . T- iff ""�
tütn (fix »a» laaltnkt Rc| 4äft «t «4' . Sie Sefchäfieieitnetj

Sejitfaaetiok $ ( « « kc « t « t ( . F»«kii »i >äei ««e» < ftonfCwl
RmU « , ifl . Z»»I , akenk » 7 Uhr, i » Bärjerlcal kee Si - th - Kse» ( Ci - I ' w
ftiiigflntt ) .

Sonnabend . 18. Juni
Venaaliaagebeziel S ( IBekking ) . Abend , S Uhr tzraktie «»fitzung im ße»«»' *

heim, Brunnenplnh , Obleute bei gammunal - n Kammisflon , sowie Stadt « il --
acte und Veftitisvetoidneie wollen pünktlich erscheinen . -

20. Distrikt (alter 4. }. Abteilungssührer Material bei Lier , Naunhitstraßt
abholen .

Sonntag . 19. Juni
2. SeT«>«li **| rtt | iTt , 4. Distrikt ( Weste») . Badeiour fSt Kinder

JCannj «. Trefsxunkt woigen » 7 Uhr Bahnhof Erokaöiichenstrahe , ttbi0 ' I
pünktlich 7( 4 Uhr, Fahrgeld 60 Bs. m

5. Distrikt ( früher 14. ). Beteiligung cm Stiftungefest in Potedam .
Punkt 12 Uhr Brücken- Alle «, am Bahnhof Belleoue ,

11. Distrikt ( früher k. ) Nordosten . Sonntag Beteiligung an der Gründung� '
i « Botsdam . Tresspunkt 11 Uhr Berolina , m

14. Distrikt (Brei , »lauer Berg ) . Die Bezirkführer werden ersucht, spätesten «,�
Dienetag die Abonnenten in der Spedition Thoriner Etraste 68 abzufcht - �
zwecks . Zreiheitt - Agitation .

Z- hannIoth - l . Die kenaffe », di « am Ausflug »ach Paisdam teilnehmen , «*"'
stch früh 7 Uhr am Bahnhof ,

Vereinskalender
�

Bxndesmeisterfch »» de, Urb -D. . », Ep. - B. Am Sonntag , den IS.
4 Uhr nachm. , tritt der Ostdeutsche Keiftet de» Atb. - I . - n. Sp. - B. �tord .
1913" aus dem Olotden - Bordwest - Spotlolatz am Bahnhos Cefundbrunnen iL' , ,
den Nordwestdeulschen Meister Bremerhaven 1" an, NM die Borrunde i »t .
desmeifterfchast mtszntragen .

Eonnabend , IS . Juni ,
Buchdrucker , Bezirk 4 (Osten) . „Opposition " abholen beim Kall . F « » h »

Eberinstraste 24, v. 4, von 5 —7 Uhr. _ „. . irfd
Freie D- rnerfchaft »eulülln - Brih . Neue Well , Kafenhelde , groß - , S- m» « " j

Anfang 4 Uhr,
Sonntag , 19. Juni �

Allgemeine Kraule ». u»d Sterbeiosie der Met»ll »' keUer , Filiale Tegel . !

mittags IV Uhr Generalversammlung bei Gutsch. Echlieperstraße VI.
Lichtenberg - Strala ». Der Gesangverein Vorwärts - Frohfinn . welcher stch " .

allen Parteien zur Verfügung gestellt hat . veranstaltet am Sonntag , den üj. �
Im Eichenwald ' von Karlsl >orst . gegenüber dem Krankenhaus , ein Waldfest ,
alle Freunde und Gönner des Verein » freundlichst eingeladen sind.

Freireligiös « Gemeirde . vormittags 11 Uhr im Rathaus , Kckigllrcste , Do .
des Herrn Dr. P. Krischei Aufbau des Stoffes ( Einsteins Relativitätstheo »
Harmonium : Wotans Abschied aus . . Walküre" ( Wagner ) . Gäste willkommen .

Montag , 20 . Juni .
Futcnatimelei vu » d kee *rie «ee, ( et . Bezirk Nord - West 2. 7) 4 Uhr

Urtushof , Porleberg » Sttahe Zg, BegirksverfgurmUmg .



r

Stürmische Szenen im Reichstage
Präsident Laebe eröffnet die Sitzung 1K Uhr .
Zunächst werden einige lleine Anfragen erledigt und der Gesetz -

« ntwurf über die Beschränkung des Luftfahrzeugbaues an den
9. Ausschutz verwiesen . Dann tritt das Haus in die Beratung der

Interpellation wegen der Ermordung des Genoffen Gareis

Abg . llnterleitner fU . S. P. ) : »Blicken wir nach Bayern , dort
habe « wir den Ordnungsstaat so sagte H e r g t auf dem Partei -
tag der Deutschnationalen . Die Schüsse der Mördertlique . die das

Gehirn des Genossen Eareis zerschmetterten , haben vor aller Welt

gezeigt , wie es im Ordnungsstaate Bayern aussieht . ( Zuruf
Mumm : Kennen Sie den Mörder ? ) Warten Sie ab . Einer der

reinsten und lautersten Menschen wurde getötet . Dieser Mord hat
die Aufmerksamkeit der ganzen Welt auf die Ordnung in Bayern
gelenkt , und nutzer den Gesinnungsgenossen des Herrn Hergt wird

sicher niemand behaupten , dah die dayerrjchen Zustände etwas mit

Ordnung gemein habe » .

Dieser Mord ist nicht die Tat eines Einzelnen , sondern die

Auswirkung eines politischen Systems .

Es besteht in Bayern in enger Verbindung mit der Polizei eine

Organisation , die sich zur Aufgabe gemacht hat , Menschen -
leben zu politischem Zweck « gewaltsam zu beseitigen . ( Hört , hört !
bei den U. S. ) Dieser Mörderorganisation ist der Genosse Eareis

zum Opfer gefallen . In der bürgerlichen Presse wurde behauptet ,
der Mord fei auf Eifersucht oder ähnliche Motive zurückzuführen .
Kein Wort ist davon wahr . Eareis mutzte zu viel , deshalb mutzte
er durch die geheime Organisation , die in Bayern seit der Er -

mordung Eisners besteht , beseitigt werden . Seit Eisners Er -

mordung ist in Bayern der Meuchelmord zum politischen Kampf -
mittel geworden . Daran vermögen alle Verschleierungsmanöver
der Münchener Polizeidirektion nichts zu ändern . Ich stelle die

Behauptung auf ,

datz der Mörder der Wünchener Polizei sehr nahe steht .

( Hört ! Hört ! bei den Unh . ) In Bayern darf , ohne datz Staats -

anwalt und Polizei dagegen einschreiten , von nationalistischer
Seite zu Hochverrat , gewaltsamem Sturz der Regierung , zum
Mord aufgefordert werden . ( Zurufe : Beweise ! — Ecgenruie
links : Da gibt ' s Beweise genug ! — Zuruf rechts : Schwindel ! )
Eareis hatte Einblick gewonnen in die geheimsten Akten und Pro -
tokolle der Einwohnerwehren . Er kannte genauer wie die Regie -
rung die Waffenlager der Konterrevolution . Und weil man rhu
in Verdacht nahm , er könnte sie verraten , muhte er beseitigt
werden . So find die politische « Morde in Bayern direkt gezüchtet
worden . Der Mörder Arco gilt den Bayern als Nationalheiliger .
Bis heute ist noch kein Mord an A

Ungesühnt ist der Mord an Eisner .
dauer , obwohl dessen Mörder bekar
Protokoll , das gelegentlich einer Gerichtsverhandlung aufgenom -
men wurde , ist zu ersehen , datz ein Offizier den Befehl gegeben
hat , Landauer zu erschietzen .

Dieser Offizier war der Freiherr von Gager « .

Er erfreut sich heut « noch der Freiheit . Ungesühnt ist der Mord
an dem Professor Horn , der unschuldig von den weihen Gardisten
erschossen wurde . S6 Zeugen wurden angegeben , aber nicht

15 » ?

angenommen . ( Hört ! Hört ! bei den ll . Soz . ) Auch die Mörder der
21 katholischen Gesellen sind noch nicht zur Rechenschaft gezogen .
( Hört ! Hört ! ) Im Gegensatz dazu hat man die Täter beim Geisel -
mord - Prozetz sofort gefaßt und abgeurteilt . Ungesühnt ist auch
noch der Mord an dem Dienstmädchen Sandmeier , an dessen Leiche
die Mörder einen Zettel zurückgelassen hatten , auf dem stand :

D » Schandweib hast verraten Dein Vaterland ,
Du bist gerächt von schwarzer Hand !

Der Mord ist heute noch nicht
Leutnant Schweikhardt im

esühnt , obwohl ein'
acht steht , der

~
er zu- Hweikh BW

Gegen diese Justiz hat� Sareis den Kampf mit aller Ruit
reit geführt .

"" "
M'

- • -
Der Polizei und der Justiz in Bayer «

Mörderorganisation bekannt . Beim Prozeß
' tsoldaten Dobner hat sich herausgestellt , datz

fmann Alfred Heller , ein 26 Jahre

ein .
chtslosi
as Beste !

gegen den
«in SS Jahre alter „ . _ _ .
alter Oberleutnant und Tattersall - Besitzer Böhm alias Pol -
linger . ein 31 Jahre alter Polizeisekretär Hermann Verghold als

sogenannte Wassenwerbungs - Kommission eine Mörderorganisation
ausrecht erhielten . Vielleicht erkundigt sich der Herr Polizeipräfi -
dent bei diesen Herren , ob sie nichts wissen über den Mord an
dem Genossen Eareis . Einen deutlicheren Fingerzeig
kann man ihm doch nicht geben . Eareis hat stets einen

schweren Kampf gegen diese Mörderoraanisation zu führen gehabt .
Eareis konnte feststellen , datz diese Mörderorgaussation b,s aufs

feinste funktioniert , datz� eine ungeheure Zahl von� Agenten durch
sie "beschäftig?

'
istV datz Eeheimzimmer dglipi , dach es » Heer von

Spitzeln aufgeboten wird , um alles aufzuschnutfel «. was der Ee -
w�_ r _ _ __ _« _ _ __ _ _ _ _ _hir M u rt *heimorganisation uminaenehm ist. Damals schrieben die „ Mü n-

che « er Neuesten Nachrichten� , datz der ehrenwerte Was -

fenschieber Dobner mit dem Anabbängigen Hauptlrna Eareis

natürlich öesreniibet war , b<x ja wdffl <rlles iljnt nahe -

Das war eine direkte Denunziation .

unter Billigung der Polizei und Iust� Die

t gegen Eareis ein
irräter gejchimpsl .
irischen Landtage »«

o _ _ _ _7_ _ x vertrat die Inten
�oiierfrieden und Völkerverständigung .
die Reichsgesetze durchgeführt und das Illtimatum eingehalten

Das alles geschah unter Billigung der Polizei und Justiz . Vit

bayerische Presse hat gegen Eareis eine infame Hetze inszeniert ,

ihn einen Landesverräter geschimpft . Die auswärtige Polltlk ,

die Gareis im bayerischen Landtage »ertrat , hat ihm zahlreiche

Feinde gebracht . Er vertrat die Internationale , er trat ein für

Bölkerfrieden und Völkerverständigung . Er wollte weiter , datz

wird . Er hat die Auslösung der Eiuwohnerwehr mit rückfichtsloser

Schärfe verlangt . Aus diesen Gründen fetzte «ine wüste

Hetz « gegen ihn ein . Redner belegt diese Behauptungen mit zahl -

reichen Beweisen aus Zeitungsartikeln und Dokumenten . So hat

man die Stimmung erzeugt und de » Boden geschaffen , auf dem

der Mord gedeihen konnte . Eareis kämpfte auch für die Einheit

des Reiches in Bayern , und bekämpfte die Zerreitzuiigs » und Zer -

setzonasbeftrebungen . die sich dort sehr sturk heroortaten . So

schrieb Horr De . Schiriner in d « r Zeitschrift . Sick » und Roch der

Abg. Heim habe in der Rolle d « Autzenminlster » da t�do�
mit Franzosen verhandelt und er se , wohl b « » Glaubens gewesen ,

datz ein Eingehen auf sein « Wunsche den ftinMickicn Druck er »

leichtern würde . Herr Kolleg « Schrrmer wissen weil

er die Politik Dr . Heims betreibt . Wer welchen Zweck verfolgt

Herr Dr . Heim mit dieser Autzenpolitik ?

Dr . Heim wollte die Anftechterhaltung der Einwohnerwehren ,
wie man sagt , die „Selbständigkeit Bayerns " . Dah diese Ziele
sich nicht mit der Reichsverfassung , den Reichsgesetzen , den Jnter -
essen des Reiches überhaupt , vereinbaren lassen , werden wir nicht
zu untersuchen brauchen . Sie , Herr Dr . Heim , haben den Fran -
zosen Konzessionen machen wollen , in Deutschland für den Föde -
ralismus zu wirken , also zur Zerreißung Deutschlands beizutragen .
Sie sind auch mit Dr . D o r t e n in Verbindung getreten , haben

( Heim protestiert . ) Sie sind jederzeit für derartige Dinge ein -
getreten . Wenn man da immer von Landesverrätern spricht ,
dann fällt dieser Vorwurf gerade aus die Kreise zurück , die in
Bayern die Politik des Herrn Heim betrieben haben . Aber da

>' S
1 H ; r, •

Partei - u . Gewerkschaftsfunktionäre der

LlSPO .
Mittwoch » den 22 . Juni , abends 7 Ahr ,
im Großen Saal der NeuenWelt ,
Hasenheide , Konferenz sämtlicher
U <3 P D . - Gewerkschaftsfunk . ionäre
( Vertrauensleute , Mitglieder der Kom -

Missionen und Branchen sowie Betriebsräte )
und Parteifunktionäre ( Gruppen - ,
Abteilnngs - und Distriktsleiter usw .

Referat des Reichstagsabgeordn . , Genossen

Wilhelm Dittmann , über :

Die politische
und wirtschaftliche Lage und die

Aufgabe « der Arbeiterklasse
Ms Legitimation gilt Partei - und Gewerkschafts¬
funktionär - Ausweis und Parteimitgliedsbuch

LlGpO . Bezirksverband Berlin - Brandenburg

findet sich kein Staatsanwalt zum Einschreiten . Eareis hatte
vollkommen recht , wenn er im Landtage sagte :

In Bayern hat die Verfassung bis jetzt «och keine » Tag gegolten .
Bei den Londoner Verhandlungen im Februar , als sich in Bayern
Kommunisten und . Deutschnationale zusammenfanden und der

Kommunist Thomas schreiben konnte : „ Heute ist der Tag der Er -
Hebung " und aufforderte , die Waffen mit den Arbeitern zu teilen ,
damals traten auch Offiziere an die Kommunistische Partei heran .
um mit Kommunisten die politische Erhebung gegen die Reichs »
regierung zu bewerkstelligen . Im übrigen findet sich in Bayern
alles reaktionäre Gesindel zusammen ( Zuruf : Ludcndorffl ) . Ja ,
Ludendorff , aber auch Kapitänleutnant Ehrhardt hat
unbehelligt in Bayern wandeln können . Ebenso wird . noch heute
den konterrevolutionären russischen Monarchisten Eastrecht
gewährt .

Wie anders verfährt man gegen die Arbeiter . In letzter Zeit
sind uns Frauenversammlungen verboten worden mit der Ve -
grllndung , datz dort etwas gesprochen werden könnte , das gegen
die Reichsgesetze verstötzt . Dagegen hat man einen Bauer frei -
gesprochen , der ausgefordert hat

tut Revolution gegen die Reichsregierung .
Die Arbeiterbewegung wird mit allen Mitteln niedergehalten .
In der letzten Zeit stnd lieberfäll « und Mordanschläge an der
Tagesordnung gewesen . Im vorigen Jahre wurde in die Räume
unserer Zeitung «ine Handgranate geworfen , Versammlungen
mit Handgranaten gesprengt , auch wissenschaftliche Veranstaltun -
ue ». Die Polizei hat niemand von den Tätern gefunden . Unser

�üittint worden .
In Bayern lebt man in mancher Beziehung ganz wie im

>8. Jahrhundert . Für die Einreife nach dort ist ein Patz erfor -
derlich und sind zwei Lichtbilder einzusenden . Es ist gerade ,
als wenn Bayern Ausland wäre . ( Zuruf : Das war schon immer
so! — Heiterkeit . — Gegen tus ; Wo bist « venu her ? ) Es ist Zeit ,
datz Herr P o e h n e r . der dauernd die Gesetze übertritt , zur
Rechenschaft gezogen wird . Für uns steht fest , datz Poehner ins
Znchthan » gehört . ( Zuruf Adolf Hoffmann : Da verdirbt er ja
bloß die andern ! ) Alle bürgerlichen Freiheiten stnd in Bayern
vernichtet . Poehner hat zur Hebung des Stils und der guten
Sitten unser dortiges Parteiorgan , den „ Kampf " , erst be -
fchlagnahmt , dann unter Vorzensur gestellt und nun dauernd
verboten . Und was hat das Blatt geschrieben ? Wir wollen
keine Gewalt anwenden . Wir wollen nur Gerechtigkeit und
diese Gerechtigkeit erfordert , datz mit dem Kahrregiment aründ -
lich aufgeräumt wird . In einer anderen Notiz hietz es : Poeh -
ner lebt noch !

Da mit einem Male hatte Poehner ein sehr feines Kefllhl .
Er sah darin die Aufforderung zum Mord . Die Notiz selbst

gefährlich wie
:o Hinrichtung

teilte nur mit . datz ein Extrablatt beschlagnahmt worden sek.
Kenntnis , dah kein Mensch daran ge »Ich weih aus perss W W

dacht hat , zum Mord aufzufordern , und der Redakteur unseres
Blattes schrieb am nächsten Tage : Wir wollen gar nicht , datz
Poehner erst irgendwie beseitigt wird , er soll noch recht lange
leben , aber nicht als Polizeipräsident von München . Der Re -
dakteur hatte sogar den Vorschlag gemacht . Poehner in Spiritus
zu legen , damit er auch der Nachwelt noch lange erhalten bleibe .
( Heiterkeit . ) Wie sieht es aber um die Blätter aus , die Herr
Poehner nicht verbietet , „Völkische Beobachter " ? Da ist von
Schieber - und Eauncrrepublik , Rupsack - Republik . internationale
jüdische Lumpen , Regierungs - und Parteijuden . Dreckjuden , Ber -
liner Judenregierung , Lumpenhunde , tagtäglich die Rede . Auch
dirette Aufforderungen zum Mord sind wiederholt in diesen
Blättern ergangen . ( Dr . Heim : „ Der völkische Beobachter " ist
auch verboten worden ! ) Rein , er ist nicht verboten worden , Jon»
dein nur einmal beschlagnahmt , die beschlagnahmten Exemplare
sind dann aber von Studenten verteilt worden . ( Hört ! Hört ! ) Die
Reichsregierungsvertreter nennt man Reichsoerbrecher .

Die Regierung ein Regierungsbordell .
Der Rechtssozialist Auer wurde als gerade so
Eisner bezeichnet . Die Ermordung Eisners wi
genannt . Und das alles wird nur als Vorspiel bezeichnet
Gegenüber Organen der Reichsregiergng werden Ausdrücke ge -
braucht , namentlich mit Bezug auf die Entwaffnung , datz man
sie hauen werde , bis sie in Fetzen gingen . Man rate ihnen , sich
einen Zinkfarg mitzubringen . Man würde sie hauen , datz sie in
keinen Sarg mehr passen . Als unser Genosse Breitscheid hier i «
Reichstag eine Rede gehalten hatte , erhielt er einen Brief ans
Bayern , in dem es heitzt :

,T ) u Lump Breitscheid ! Wie ich in der Zeitung lese , hast D »
Dein breitscheidiges Maul wieder mal aufgerissen . Aber Du
kannst Dich darauf verlassen , es wird der Tag kommen , wo kein
Galgen hoch genug ist , an dem Du Kreatur von Mensch
baumeln wirst .

So hat man die Atmosphäre geschaffen , in der der Mord gedieh .
Dagegen hat stch

die bayrische Arbefterschaft zum Protest erhoben .
Wir mutzten zum äutzersten Mittel greisen , zum Streik .

Poehner hat aufs neue versucht , auch diese Bewegung zu unter »
drücken . Er hat nicht nur Versammlungen , sondern auch de «
Trauerzug verboten , und damit sich selbst übertroffen . In dem
allgemeinen Verbot sind ausdrücklich Trauerzüge ausgenommen .
Der Arbeiterschaft wollt « Poehner ausdrücklich verbieten , ihrem
toten Führer Eareis das letzte Geleit zu geben . Sie haben stch
nicht an das Verbot gekehrt . Poehner hat die Polizei aufmarschie »
ren lassen . Das war eine Provokation . Aber die Arbeiterschaft
hat sich nicht provozieren lassen . Als ich Poehner fragte , warum
er den Trauerzug verbiete , muhte er zugeben , datz zwar nicht das
Geringste vorgekommen ist , aber , so meinte er , es könnte bei
der Aufstellung etwas passieren . ( Zuruf rechts : Da hat er recht
gehabt ! — Eroher Lärm . ) Mit diesem Recht könnte man ver -
langen , er solle Arbeiter ins Zuchthaus stecken lassen , denn es
könnte doch vielleicht einmal irgendeiner etwas stehlen . ( Zu »
rufe rechts : Ihr verdient alle eingesperrt zu werden . — Eroh «
Unruh « linksZ

Stürmffcher Zwischenfall
Bei Gelegenheit des „ llebungsschietzens der Einwohner »

wehren " am 12. Juni äußerte einer aus diesen Mörderbanden , es
mühten erst mal 4000 bis 8000 von dem Kommunistengesindel an
die Wand gestellt werden , dann würde erst Ruhe herrschen . Und
als man ihn fragte , ob er keine Versöhnung wolle , antwortete
er : Nein , wir wollen keine Verständigung , die

Kommunisten stnd keine Deutschen , die erledigen wir
kalt . ( Zuruf des Abg . Mittelmann ( D. Vp. ) : Da hat ee

recht ! ) Hierauf entsteht großer Tumult . Die

Remmele und Bar

ihn am Kragen .
Mittelmanns hmz „ . . . . .

- - - - -

- �
einer Rauferei . Präsident Löbe schlicht d « Srtzunm Der Tumult

geht eine reichliche Viertelstunde weiter . Schließlich gelingt e »

der Genossin Agnes und der deutschnationalen Abgeordneten Fra »

Behm , die Hauptstreitenden auseinanderzubringen .
Darauf erNLrt Präfident Löbe : Ich habe die Sitzung vorhin

geschlossen , ich eröffne sie auch jetzt nicht wieder , sondern teile nur

mit , datz der A « l t e st e n a u s s ch u tz um 3X zur Feststellung des

Tatbestandes zusammentritt . Schlug 3 Ilhr 5 Minuten .

Die zweite Sitzung
Um 5� Uhr wird die Sitzung wieder eröffnet .

Präsident Löbe : RachdemStenoaramm fufirll

- - - -

_
llnterleitner aus : Studenten hätten sich bei der Ruckfahrt vor

— , . - - -o uie c! inuiii > uiituu - «. „n" - . . „
Präsident Löbe : RachdemStenoaramm führte der Wg .

llnterleitner aus : Studenten hätten sich bei der Rückfahrt vor

einigen Tagen nach dem Streit und nach dem Mord an Garer »

dahin ausgedrückt , es müßten 4000 bis 5000 Kommunisten an die

Wand gestellt werden , erst dann wäre Ruhe . Auf die Frage , ob

sie keine Versi
"

Antwo
nisten , «», . . . . . . .%••>-. ■; — : — - — v - w
mann : Da haben sie recht ! — Große Unruhe und erregte Zuruft

links . — Abg . Remmele stürzt sich auf den Abg . Mittelmann . )

In dieser Reihenfolge der Ereignisse , wenn sie unbestritten war�
würde ich nicht anstehen , wegen der Billigung des Morde » , vre

in dem Zwischenruf des Abg . Mittelmann liegen wurde , dt »

schärfste Rüge auszusprechen , zu der überhaupt dlfziplmarifch «

Vollmachten vorliegen . Herr Mittelmann hat mir aber «in «

Erklärung überreicht . ( Abg . Hoffmann ruft : Der lugt immer ! )

In dieser heitzt es : „ Als der Abg . llnterleitner aus einer Zeitung

das Zitat verlas : „ Die Kommunisten sind keme Deutschen ,

machte ich den Zwischenruf : „ Da haben sie recht ! " Das werter »

Zitat : „ Deshalb müssen sie kaltgemacht werden , habe ich, so « » «

meine ganze Umgebung nicht vernommen . ( Gelachter und Zu -

rufe bei den Komm . : Feig und srech ! ) Schon deshalb konnte sich

mein Zwischenruf nicht auf das weitere Zitat beziehen . Aus

diesem Grunde war mir die Erregung aus der äußersten �. mke»
auch vollkommen unverständlich . Ich kann mich nicht enthalten .

dem Abg . Mittelmann eine Rüge zu erteilen . Eine noch schär -

fere Rüge mutz ich allerdings dem Abg . R e m m e l e erteilen , von

dem mir gesagt worden ist , datz er einen tätlichen Angriff gege »dem mir gelagt woroen i,l , vag er einen
ein anderes Mitglied dieses Hauses versucht hat . Wenn da »

üblich werden sollte müßte allerdings die deutsche Voltsvertr « . .

tung einpacken . ( Sehr richtig ! )

Abg . Llnterleitner (Ll. S . P. ) :

fährt darauf in seiner vorher unterbrochenen Rede fort : E « ist bv »

zeichnend , datz der „ Bayerische Kurier " Bayern als den Spucknapf



der deutschen Regierung hinstellt . Umgekehrt ist ' s richtig . Die
deutsche Regierung ist der Cpucknapf für Bayern . Aber es gibt
auch bürgerliche Kreise , die diese Hetze der bayerischen Presse auf
das Entschiedenste verurteilen . Man soll sich aber auch in acht
nehmen , daß der Volkspartei diese Hetze nicht über den Kops
wächst . Vielleicht trifft sie auch einmal andere Kreise , vielleicht
sogar Herrn Dr . Heim . Wenn Sie ernst machen wollen , dann
mutz hier von der Regierung verlangt werden , den Ausnahmezu -
stand zu beseitigen . Er ist die Quelle aller llebel und Verbrechen .
Ehe er nicht aufgehoben wird , werden keine geordneten Zustände
kommen . Wir können in Bayern auch ohne Ausnahmezustand ,
wie im übrigen Reiche , unsere staatlichen Verhältnisse ordnen .
Solange aber ein einseitiges Regiment uns gegenübersteht , so-
lange das Poehner - und das politische Regiment Kahr bestehen ,
werden geordnete Zustände nicht möglich sein . Darum fordere ich
Sie auf , sich unseren Forderungen einmütig anzuschließen . ( Leb -
haster Beifall b. d. U. S . P . )

Reichskanzler Dr . Wirth
Die Ermordung des Abg . Gareis ist eine feige , schmähliche Tat ,

die ihre Sühne frnden mutz . Möge die große politische Erregung
durch eine ruhige , klare Aussprache ihr Ende finden . Run bleibt
noch die Frage nach den politischen Motiven dieses Mordes . Wir
wollen nicht in ein schwebendes Verfahren eingreifen . Die Vaye -
rische Staatsregierung führt die Untersuchung über den Mord mit
dem größten Eifer . Man kennt keine besonderen Merkmale oder
Kennzeichen an dem Mörder . Die Polizei greift jeden , auch den
leisesten Verdacht auf , um den Spuren nachmgehen . Staatsregie -
rung und Polizei , Gewerkschaften und politische Parteien haben
das gleiche Interesse an der restlosen Aufklärung der Tat . ( Lachen
b. d. Komm . ) Auf die Ergreifung des Täters sind SO 000 Mark
Belohnung ausgesetzt . Die Reichsregierung hegt tiefes Mitleid
mit der Familie und den Freunden des Ermordeten . Aber damit
ist für ein solches Verbrechen eine Sühne noch nicht gegeben .

Dieser Mord ist ein Zeichen dafür , daß wir in der politischen
. Entwicklung Deutschlands wieder

a « einem kritischen Punkte angelangt sind .

Di « in dem Morde zum Ausdruck kommende Verwilderung der
Sitten zeigt , daß die politischen Zustände noch krankhaft sind . Ich
begreife die Erregung der Sozialisten über den Mord und über
die Verherrlichung der brutalen Gewalt , die er da und dort ge -
funden hat . Für die Reichsregierung ist diese Tat eine Mahnung ,
alles daranzusetzen , um zu Zuständen zu gelangen , die von solchen
barbarischen Zwischenfällen frei find . ( Zustimmung . ) Die Untat
i » München gefährdet unsere politische Entwickelung , die wir nur
in einer friedlichen Demokratie sehen können . Die Reichsregie -
rung wird sich hütem irgendwie in die Selbständigkeit eines Lan -
des einzugreifen . Wir müssen in der Kritik der Politik einer

Landesregierung vorsichtig sein . Aber in Bayern soll man sich
darüber klar sein , in allen Kreisen , daß das , was in de «, letzten
Wochen und Monaten dort an einigen Plätzen geschehen ist , ge -
eignet ist , die Einheit des Reiches zu zerstören , ( Sehr richtig !
links . ) Von den persönlichen Verunglimpfungen will ich absehen .
Nicht nur in Bayern , auch sonst in Süddeutschland , haben sich
einige Hetzorgane aufgemacht , die offenbar nach größeren politi -
schen Zielen streben , als allein dahin , führende Männer der
Reichsregierung mit Schmutz zu bewerfen . Ich habe aus manchem
Munde gehört , was erstrebt werden soll : Den Süden vom Norden
zu trennen und in dem entstehenden Wirrwarr

die Reaktion in Deutschland zum Siege zu bringen .

( Lebhaftes Hört , hört ! — Widerspruch rechts . ) Eine deutsch -
nationale Stuttgarter Zeitung leistet sich an schamloser Be -
schimpfung der Regierung , was jeder Beschreibung spottet .

In einer süddeutschen Versammlung hat mir ein vernllnf -
tiger deutschnationaler Mann ein Flugblatt in die Hand gedrückt ,
ein Pamphlet , das sich unerhörte Angriffe leistet . ( Zurufe rechts :
Regen Sie sich doch nicht so auf ! Das war doch eine Wahlver -
sammlung ! — Große Unruhe . — Zurufe rechts : Zur Sache ! Was

hat
' .

. . . . .

hat das mit Gareis zu tun ! ) An dieser Hetze für die mir der

parlamentarische Ausdruck fehlt , beteiligen sich selbst Organe , die
s. _ _ _ _ _ _cr> i fixier a srt?r T ri f».r r»tt

das nun beabsichtigt haben oder nicht . ( Große Unruhe rechts und

Zuruf : Demagoge ! ) Ich begreife die Herren von rechts nicht .
Eine Kritik dieser Auswüchse müßte Ihnen doch ebenso wün -

schenswert sein , wie mir . Eine solche Atmosphäre ist doch eine

Gefahr für die Einheit des Reiches . Ich freue mich , mitteilen zu
können , daß die Waffenabgabe günstig fortschreitet . ( Beifall i . d.

Mitte . ) Ich wünsche auch den Tag herbei , wo die

letzt ' Spur des Ausnahmezustandes in Deutschland verschwindet .

dies ist aber nicht auf einmal zu erreichen . Wir haben drei Dinge
in Süddeutschland zu beachten : Die Entwaffnung , die Auflösung
gewisser Organisationen , die Frage des Ausnahmezustandes . In
zwei Fragen hoffen wir bald glücklich zu Ende zu kommen ! die

dritte Frage kann heute noch nicht definitiv abgeschlossen werden .

Ich habe die Verbindung mit den Ländern aufgenommen und
erreicht , daß in Preußen der Ausnahmezustand in kurzer Zell ver -
schwunden sein wird . In diesem Sinne wird die Reichsregierung
eine positiv « demokratische Politik treiben . ( Beifall links und
i . d. Mitte . ) Wir hoffen , daß unsere Beratungen nicht durch sinn -
lose Aktionen von irgendeiner Seite gestört werden , wie sie schon
in bedrohlicher Nähe standen . Lesen Sie die parteiamtlichen
Ueußerungen der Bayerischen V. P . gegen den Rechtsradikalismus .
Es wird dort gesagt , daß Gruppen bestehen , denen die Entwicke -

lung zu langsam geht und die mit verfassungswidrigen Gewalt «
mittel « die Ausrichtung einer starken Staatsautorität erzwingen
wollen . ( Hört ! Hört ! ) Es wird von illegalen Strömungen von

rechts gesprochen. Es ergibt sich aus diesen Ausführungen , daß
t » den Kreisen der B. V. P . mit der

Möglichkeit der Gewaltputsche von recht »

. . . echnet wird . ( Lebhaftes Hört ! Hört ! ) Ich freue mich , daß sich

etzt die Entwicklung zum legalen Staatsgedanken in breiter Front
. n ganz Süddeutschland bemerkbar macht . Das -st n, cht möglich , wenn

solche Pvesseerzeugnisse Widerhall finden . ( Der Reichskanzler

zitiert den „Miesbacher Anzeiger " und andere süddeutsche Presse -
_ _ _ _ __ _ Vi - cw- fvL: _ V- - ertihnUPn \

Je
schen Literaten und Künstler auf das tiesste bedauern , wenn er

seine Feder mißbrauchen würde zu einem derart ige nHen -mißbrauchen würde zu einem derartigen Hen -

k. Volksgenossen gegeneinander aufzuhetzen , die im

Vaterlandes ihre Kräfte verbrauchen . Verzeihen und

befolgen werde . ( Zuruf rechts :

eine Feder mif
kerswerk . Z
Dienste des Vaterlandes ihre Kräft
vergessen , das ist die Parole , die ich

- - - - - -

Co sehen Sie aus ! — Sie tun das Gegenteil ! ) Das Reich
braucht alle Kräfte und alle Söhne , wenn wir den Wiederaufbau
des Reich « « durchführen und das Baterland retten wollen . ( Leb -

hafter Beifall . )

Abg . Mllller - Franken ( SozZ beantragt die Besprechung der
~

Haus bricht die Beratung ab und vertagt
1 lfhr : Kleine Vorlagen , Weiterbera -

rung .

IV*. Vit V. WVO
Interpellation . — Das Haus
sich auf Sonnabend

AusfchutzfürBeamtenangelegenheiten
Im Ausschutz des Preußischen Landtags für Bcamtenangelegen -

heiten wurden folgende Anträge zum Beschluß erhoben :

1. Der Landtag wolle das Staatsministerium ersuchen , die Aus -

fllhrungsbestimmungen zum Volksschullehrer - Diensteinkommens -

gesetz vom 17. Dezember 1920 sofort dem Landtag zur Nachprüfung
vorzulegen . — 2. Der Landtag wolle beschließen , das Staats -
Ministerium zu ersuchen . Mitglieder des Preußischen Landtages zu
den demnächst beginnenden Verhandlungen zwischen der Reichs -
regierung , den Regierungen der Länder und den Spitzenorgani -

sationen der Beamtenverbände über die Neuaufftellung des Orts -

klassenverzeichnisses hinzuzuziehen , soweit bei diesen Perhand -
lungen Gebiete Preußens in Frage kommen .

Der Schiedsspruch und der Weinkeller
So wird ' s gemacht

„ Mit Euch , Herr Doktor , zu spazieren ,
Ist ehrenvoll und bringt Gewinn . . . "

Ein günstiger Wind weht uns folgendes streng vertrau -
liche Schreiben zu :

Theodor Teichgräber , Aktiengesellschaft .

Streng vertraulich ! Abschrift .

Durch Rundschreiben des Erotz - Bcrliner Arbeitgeberverbandes
des Großhandels vom 13. April 1921 wurde bekanntgegeben , daß
seitens des D e m o b i l m a ch u n g s k o m m i s s a r s für Kroß -
Berlin die Ablehnung der Berbindlichkcitserklärung des Schicds -
spruches vom 2. März 1921 erfolgt ist .

Der Großhandel ist den Herren Morgen st ein und Dr . Engel
für die überaus mühevolle und von großem Erfolg gekrönte Arbeit

zu außerordentlichem Dank verpflichtet . Ich möchte mir daher
anzuregen erlauben , den beiden Herren unsere Erkenntlichkeit da -

durch zum Ausdruck zu bringen , daß wir durch eine Umlage unter
den hauptsächlich interessierten Firmen für Herrn Dr . Engel eine

Vergütung in Höhe von M. 12 890 — 18 000 aufbringen und des¬

gleichen Herrn Morgenstern ein ihm Freude bereitendes Prä -
sent übermitteln . '

Ich bitte , mir freundlichst mitzuteilen , ob Sie meinen Vor -

schlügen zustimmen und mir insbesondere Vorschläge für Herrn
Morgenstern zu unterbreiten ! ich denke mir , daß eine Ergänzung
seines Weinkellers ihm nicht ganz unwillkommen sein dürfte .

Mit den besten Empfehlungen
gez . Lande .

1. E. W. Barenthin . E. MLb. H. . W. 39, Wilhelmstr . 55 ( 1000 M ).
2. R. Barkowski , Berlin S . O. 10, Cöpenicker Str . 80/82 .
3. I . G. Braumüller & Sahn , S . W. 68, Zimmerstr . 35.
4. Gebr . Braun , Berlin S. , Prinzessinnenstr . 18/22 .
5. Brückner , Lampe & Co. , Berlin C. 19 , Neue Erünftr . 11

( 1000 M. ) .
6. Hageda , Handelsgesellschaft Deutscher Apotheker , E. m. b. H. ,

N. W. 21 , Dortmunder Str . 12 $,
7. M. Herting , Berlin N. , Antwer�ener Str . 10.
8. Stephan , Hoffmann & Co. , Berlite S . O. 29, Waldemarstr . 19.
9. Philipp Mühsam , Berlin S . W. OS, Alexandrinenftr . 11.

10. Otto Reichelt . E. m. b. H. , S . O. 33. Eiscnbahnstr . 4.
11. F. Reichelt . G. m. b . H. , S . O. 10. M�haelkirchstr . 17.
12. F. A. Reschke , Berlin S . 42. Luisen - M« 13 .
13. Dr . Struve u. Soltmann , Berlin S . W. 08, Hollmannstr . 25.
14. Th . Teichgräber . A. - E, . Berlin S . 59' , Camphausenstr . 26.

( 1000 M. ) .

Diesem außerordentlich interessanten Schcreiben liegt fol -
gender Sachverhalt zugrunde : Zm August und September
1919 streikten die Angestellten und Arbeiter des ch e m i -

schen Großhandels , um eine Regelung ihrer Ar -

beitsverhältnisse herbeizuführen . Der Streik niußte nach
6 Wochen abgebrochen werden , ohne daß ein zufrieden -
stellendes Resultat erreicht wurde . Im Anschluß an diesen

Streik wurde im Januar 1920 erneut der Versuch unter -

nommen , einen Tarifvertrag für die Angestellten des

chemischen Großhandels zu schaffen .
Der Arbeitgeberverband des chemischen Großhandels ,

unter Führung des Herrn Morgenstern von .
der Firma Gebrüder Schubert und des Syndikus Dr .

Engel , sabotierte alle Versuche , zu einem Tarifabschluß
zu gelangen . Endlich war es im März 1921 möglich , einen

Schiedsspruch vor dem Schlichtungsausschuß zu er -

zielen . Diesen Schiedsspruch lehnten die Arbeitgeber ab ,

während die Angestellten den Demobilmachunskommis -
sar um Verbindlichkeitserklärung des Spruches ersuchten .

Die Herren Engel und Morgenstern bemühten sich
nach Kräften , den Demobilmachungskommissar zu bestim -
men , dem Spruche die Verbindlichkeitserklärung zu ver -

sagen . Der Herr Demobilmachungskommissar bat denn

auch tatsächlich dieselbe abgelehnt . Öb der Herr Demobil -

machungskommissar nach Kenntnisnahme obigen Schreibens
in seiner Stellungnahme sich sehr wohl fühlen wird ? Wir

wagen es zu bezweifeln ! Wird er daraus nicht endlich ler -

ncn , daß seine ganze Haltung stets eine einseitige
Sorge für die Interessen der Unternehmer
darstellt ?

Herr Morgenstern soll also nach dem Willen seiner

Arbeitgebergenossen eine Bereicherung seines Weinkellers

erhalten , während Herrn Dr . Engel eine Zuwendung -
von 13 909 M. zugedacht ist , als Vergütung dafür , daß beide

sich bemüht haben , die an sich schon elende wirtschaftliche
Lage der Angestellten des chemischen Großhandels noch weiter

herabzudrücken . Die aus der Arbeitskraft der Anaestellteir
des chemischen Großhandels erpreßten Gelder müssen also
dazu herhalten , einen scharfmacherischen Syndikus zur Er -

höhung seiner Einkünfte zu verhelfen , während
der an der Verhandlung beteiligte Arbeitgeber Morgen »
st e r n den erzielten Erfolg beim Genuß guten Weines

feiern darf .
Wir nehmen allerdings an , daß mit der Veröffentlichung

dieses Schreibens und der Bekanntgabe an die breite Oef -

fentlichkeit einige Tropfen Wermut in den guten Weis

fließen werden .

Wie wir hören , soll übrigens Herr Dr . Engel Aussicht
haben , demnächst in ein M i n i st e r i u m berufen zir
werden . In Anbetracht der Entwickelung unserer politischen
Verhältnisse wäre allerdings Herr Dr . Engel unter Wür «

digung des vorher Gesagten der geeignete Mann , um etwa
im Reichsarbeitsministerium der sozialpolitischen Entwick »

lung den Anstoß zu geben , der dazu führen könnte , die vor -

stehend geschilderten Verhältnisse auf eine breitere
Er u n d l a g e zu stellen und damit die Sozialpolitik des

neuen Deutschland zu „ krönen " . Vorausgesetzt , daß die zu -
gedachte Belohnung bereits in den Besitz der Herren Engel
und Morgenstern gelangt ist , drängt sich dem Laien die

Frage auf , wie etwa in anderen Branchen , die an Ausdeh -

nung und Bedeutung den chemischen Großhandel übertreffen ,
von den beteiligten Herren „ verdient " worden ist .

Preußischer Landtag
30 . Sitzung , Freitag , den 17. Juni 1921 .

Zunächst werden kleinere Anfragen erledigt .
Es folgt darauf die Beratung des Antrages über die Ver -

gcwaltigung deutscher Domänenpächter und Förster in den

früheren deutschen Landesteilen Polens .
Abg . Dr . Negendorn ( D. N. ) begründet den Antrag .
Ein Vertreter der Preußischen Domänenverwaltung : Die

Preußische Domänenverwaltung hat im Interesse der benach -
teiligten Pächter und Förster alle erforderlichen Schritte unter -
nommen .

Abg . Dr . Meyer - Ostpr . ( Komm . ) : Die mehrheitssozialdemokra -
sche Partei hat sich dazu hergegeben , einen nationalistischen An -

trag zu unterschreiben . ( Lebhafter Widerspruch bei den Soz . )
Wir lehnen den Antrag ab . � _

Abg . Rabold ( USP ) : Auch wir lehnen den Antrag ab . Wenn

die Polen in den abgetretenen Gebieten Vergewaltigungen an

Deutschen verüben , dann billigen wir das selbstverständlich nicht ,
und wir erwarten von der Regierung , daß sie alles tutz� um die

polnische Regierung zur Einhaltung der ihr durch den Friedens -

vertrag vorgeschriebenen Verpflichtungen zu bewegen . Der vor -

liegende Antrag tritt aber nur für die angeblich entrechteten
Domänenbesitzer und für die Förster ein , an die Ar -

beiter dachten die Antragsteller nicht . Außerdem liegt dem An -

trag eine starke nationalistische Tendenz zugrunde ,
und in der gegenwärtigen Situation ist es nicht gut , Oel in das

Feuer zu gießen und die Gegensätze zwischen Deutschland und

Polen zu vertiefen . Die angedrohte Einstellung der Handels -
b - zichungen zu Polen ist politisch betrachtet ein nationalistischer
Bluff , wirtschaftlich würde dabei auch Deutschland großen Scha¬
den erleiden . Polen und Deutschland sind aber wirtschaftlich
aufeinander angewiesen , beide Staaten hängen von -
einander ad , deshalb müssen wir die Handelsbeziehungen — im

Gegensatz zu dem Antrag — in jeder Weise fördern . Zur Förde -

rung der Verständigung zwischen Deutschland und Polen wird es

zuschulden kommen lassen . Die wilden Orgeschsormationen sind
für Obcrschlefien eine große Gefahr . Sie haben Deutichland viel

geschadet und durch ihre Ausschreitungen sicher dazu beigetragen ,

daß Deutschland in Oberschlesien viele Anhänger an Polen ver -
loren hat . Gerade weil wir auch die polnischen Ausschreitungen
auf das schärsste verurteilen , verlangen wir gerechtes Vorgehen
auf der deutschen Seite . Die Mißhandlungen von Ge -
f a n g e n e n bleiben ein Schandfleck , der nur ausgetilgt werden
kann , wenn die Regierung die Schuldigen rücksichtslos zur Ver -
antwortung zieht . ( Bravo b. d. ll . Soz . )

Abg . Krüger - Potsdam ( Soz . ) : Der Antrag besitzt keinerlei
nationalistische Tendenz . Auch mit Oberschlesien hat er nichts zu
tun . ( Sehr richtig ! rechts und bei den Soz . )

Damit schließt die Aussprache . Der Antrag wird gegen die
Stimmen der Kommunisten und Unabhängigen angenommen . —
Sodann folgt die

Wetterberatung des Iustizetats
Abg . Kuttner ( Soz . ) : Man wirft uns vor , wir wollten die

Unabhängigkeit der Richter abschaffen . Dieser Vorwurf ist recht
merkwürdig . Man kann doch nicht etwas beseitigen , was nicht

Hohe
hängigkeit des Richterstandes . ( Lachen rechts . ) Die Herren vom

Zentrum sollten doch wissen , welche ungerechten Urteile über

ihre politischen Führer während der Kulturkampszeit ge -
fällt wurden . Erinnern Sie sich nicht mehr an das scharfe Wort

des Zentrumsfllhrers Lieber , daß dieser über die Himmel «

schreiende Parteilichkeit der preußischen Richter gesprochen hat ?

Herr Dr . Deerberg rühmte so sehr das Rückgrat der monarchisch
gesinnten Richter und stellte die republikanischen Richter beinahe
als Gesinnungslumpen hin . Es gibt Richter , die die Demokratie

hassen und verfolgen , sich abn gerne auf die demokratischen Rechte

und auf die demokratische Verfassung berufen , wenn sie irgendwo
ins Gedränge kommen .

Sehen wir nacki München ! Es ist kein Zufall , bah Vi » h » « t «
noch nicht der Mörder Eareis ' gesunden wurde . Und die Vor -
gänge in M i t t e l d e u t s ch l a n d bei den Sondergerichten sind

Deswegen so tief traurig , weil man so vielen Arbeitern , die sich an
de�n Ausstand beteiligt hatten , ehrlose Gesinnung zuschrieb . Man

mau ' die Kommunisten noch so sehr hassen , man map ihre Politik
noch >o sehr bekämpfen , man muß doch zugeben , daß sich unter den

Kämpfern in Mitteldeutschland auch viele Idealisten befanden , die

glaubten , daß die Folgen ihres Tuns gut seien .

Die Auchthansnrtefle in Mitteldeutschland sind fürchterlich .

Glaubt Herr Stegerwald . sie seien geeignet , den Wiederaufbau

zu beschleunigen ? Gewisse Staatsanwälte haben sich einen Sport
daraus gemacht , den „ Vorwärts " sehr genau zu lesen , gewisse

Notizen auszuschneiden und sie den in Frage kommenden Per -

sonen zuzuschiaken , damit die betreffenden Personen vorgehen soll »
ten . Der Red . yer schildert nun an einzelnen drastischen Fällen die

Klassenjustiz . fordert , daß bei der Aufstellung der Eeschwore »

nen und Schöffe die Arbeiterklasse ganz anders berück -

sichtigt werden muss: . Die Verhältniswahl — so fährt der Redner

fort — ist das besiv ' Mittel , die Schöffen und Geschworenen de »

Volksströmungen gmäß auszuwählen . Ein Wort zur Frage der

Berufsrichter . Dr . Deerberg erklärt , er sei kein Kind

reicher Leute . Herr T�r. Deerberg , Sie werden doch damit nicht

besteiten wollen , daß dl « juristische Laufbahn bisher nur den Rei «

chen offenstand . Sehen eSie sich die Statistik an . wie sie die Ber «
liner Universität aufgestellt hat . 80 Prozent der Richter

stammen aus kapik . alistischen Kreisen , 20 Prozent
aus kleinbürgerlichen Kre�' en . und Richter aus anderen Kreisen
eristieren fast gar nicht . T>er Richterberuf ist ein Monopol der

Reichen , dies Monopol mns » gebrochen werden . Sofortige Hilfe
ist nötig . Wir können nicht abwarten , bis
Dr . D e e rb e r g noch weiter umgelernt hat . Seine

Fortschritte sind ja erfreulich . Im Ausschutz war er gegen die

Beteiligung der Frauen in der . Rechtspflege . Hier hat er sich al »

Anhänger der weiblichen Laienrichter bekannt . ( Heiterkeit . )
Gegenüber den Kommunisten rvill ich bemerken : Wir wollen

eine objektive Rechtsvflege schaffn >. Wir bekämpfen die jetzige
Iustizansübung , weil sie KlossenjustiZ darstellt . Die Kommunisten

bekämvfcn die bürgerliche Klassenjustiz nur , weil sie selbst keine
rote Klassenjustiz ausüben können . Die Kommunisten sagen , das

Ctandrecht ist schlecht , das kommurüstische Standrecht aber gut .

Der Belagerungszustand ist schlecht - - der kommnnistilche Belage «

rungsznstand aber gut . ( Lärm b. d. Kvmm . ) Wir lehnen diesen

Standpunkt ab . Wir bezweifeln , daß l . ierr A m Z eh n h o ff die

Iustizreform durchfuhren wird . Er h. zlt sich ja an die realen

. Mächte . In der Justiz sind das die reaktionären Mächte . Er

wird die Iustizreform gegen den reaktionären Richterstand mit

Hilfe der reaktionären Parteien nicht durchsetzen können . Keine

blaue und keine rote Justiz — Gerechtigkeit ist das , was wir brau «

chen . ( Lebhafter Beifall b. d. Soz . )

Abg . Dr . Schmitt - Djisseldorf ( Zentr . ) : Das fortwährende Re -

den von Klassenjustiz verschärft nur die Gegensätze im Volke .

Leider fehlt es bei manchen Richtern an dev : Kenntnis des Volks¬

lebens . Der Strafvollzug mutz moderner gestaltet werden .

Abg . Seclmann ( Dtl . ) : Herr Heilman n sprach von mehre »
ren tausend Iahren Zuchthaus . Ich zweifle diese Zah «
l e n an . Bei der Behauptung , der Reich ' spräsidcnt habe im

Verordnungswege lediglich Entschließungen der Reichsregierung
auszuführen , ist ihm ein st aatsrechtl ' icher Irrtum
unterlaufen . Der Reichspräsident übt nach Ver Verfassung das

Verordnungsrecht aus nach eigener EntichÄetzvng . Berufung
der Richter durch direkte Volkswahlen halten wir für ver «

fehlt . Die Schweiz mit ihren kleinen Kanlomen ist kein Vor -
bild . Wir stehen zur Regierung Stegerwald , ? oenn sie die Ehre
des Staates hochhält . ( Eeläcbter links — lebha si ' er Bci - all rechts . )

Donnerstag , den 30. Juni , 1 Uhr : LLeiterberatung .

V- ranIw - rtllch : für Politi « u. geuilletonl L - o Li - bschüzl , B- rliixgri - d- nau :
für Kommunalpolitik . Lotales und Eewerychaftl . : Robert Heusel , Berlin ;
für den Inseratenteil u. geschiistliche Mitteilungen : Ludwig Komeriner .
Karl-chorst . — B- rlagsgenossenichait „greibetr , e. (5. rn. b. A. , Berlin — Druck

der Berliner Druckerei <5. m. b. p. , Berlin TZ, Breite Str . S-9.
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